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Generaldebatte über den 
Kreisvoranschlag 

Scharfe Kritik der OpVvMion an der neuen 
Vorlage 

Man würde aber dieser Majorität Unrecht 
tun, wenn ma sie der alleinigen Schuld am 
tun, wenn man sie der alleinigen Schuld om 
Stand der Dinge bezchtigte. Die Schuldt 
treffe auch die Zentralregierung. Redner ver 
Fmanzministers, ous welchem unzweideutig 
hervorgehe, daß er eine Politik der Maxi-
mierung der Kreisumlayen betreibe, und 
ging sodann AU einer scharfen Kritik der Fi­
nanzpolitik der Regierung über, die mchr 
als die Hälfte der gesamten Einnahmen der 
Bürokratie in den Rachen werfe, wobei nick)t 
gesagt werden könne, daß die Staatsangc-
stellten gut besoldet wärm. Der Staat wäl^^ 
alle proiduktiven Ausgaben auf die Gemein­
den ab. Sollte es aber tatsächlich geschehen, 
daß die Minister im Sinn« des Ermächti. 
gungsgesehes die Kompetenzen der Kreise 
mit den dazu gohSrigen Finanzquellen nach 
rhrem Ermessen abtreten, dann sei eine Ver­
wirrung dvr Kompetenzen, eine Komplizie-
r>ln ^ der Rechtsverbältnisse im Staate un­
vermeidlich. Man könne dies ruhig als Ne­
gierung des bestehenden Gesetzes über die 
Selbstverwaltungen betrachten. Die Folgv 
davon sei die Bürokratisierung der Selbst-
Verwaltungen. Die Mehrheit des Kreistags 
lasse einen klaren Finanzplan vermissen. So 
winden vier Entwürfe zum Voranschlag ein 
gebracht und keiner sei dem andern auch 
nur annähernd ähnlich. Die Slowenische 
Volkspartei sei offenbar über den politischen 
Dilettantismus noch nicht hinausgekommen. 
Redner kritis^iert den Umstand, daß gewisse 
Ausgaben, d.e nicht in den Rahm<?n der 
Iilvestitionen gehören, der aufzunehmenden 
10 Millionen-Anleihe, entnommen sind. Es 
ist ein großer Fehler, betont Redner, vor 
der definitiv'.'n Regelung des Valutarifchen 
Problemes öffentliche A.ilechen aufzuneh­
men, die dann nicht einmal für Investition? 
zweckz vera^lsc.l'.bt werden. 

Abg Dr. Bariöevi <« fsclbstständ. 
Demokrat) behauptet eingangs, die Maso-
rttat sei bei der Zusammenstellung des ersten 
Voranschlax^f^ fsir di.' Ratschläge der Oppo-
Mon tau-b gewesen. Wenn die Opposition 

Voranschla.g gestimmt hat, so 
geschah dies deshalb, weil die Maforität 
denselben i^nehin nur als Verzeichnis der 
Erfordernisse -betrachtete, und für die Erfor­
dernisse habe aestimmt wevden müssen Der 
g^genwär^ge Voranschlag sei ein St iel mit 
Zlssern Auch techniisch sei der Voranschlcrg 
mange^aft. Rodner erkläi^t schließlich, für 
diesen Voranschlag nicht stimmen zu können. 

Zu weiteren kritischen Ausführungen er-
gltsfen noch di? Abgeordneten M ö d e r n-
do r f e r (Soz.) und K o r e S fslow 
Volkspnrtei) das Wort. In die Debatte, in 
deren Verlauf es stellenwei-se zu heftigen 
.lu..einandeist'ßun-'k'n zwischen der Oppo­
sition und der Negieniiigsmehrheit kam. 
grinen noch der Ma. P e t e j a n ein der 
^'n Vorschlag der Maforität als ..ein'von 
-^eograd diktiertes Stümperlverk", eine Ka­
rikatur nannte. Redner nmndte sich ferner 
an die bäuerlichen Abgeordneten dvr M^hr-
boit ud verwies mlf die ZweischneZdiakeit des 

! 8 des FinanzgefeheS hin. mit dem dem 
^5ire,stag ein Maulkorb mngol'ängt werde, 
da es unmöglich sei. größere Unterne^hmnn-
aen. die anlon^en z^r AuSweiSlciI(u^ i^rer 
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heute um 8 Uhr früh tegpnnene Aus­
sprache über d«n neuen Kreisvoranch'ag 
stand allgemein im Zeichen der Wahlkam­
pagne, der Wucht vor der Verantwortung 
und dem Bestveben der Opposition, dis Ma­
jorität angesichts der trostlosen Finanzlage 
des Kreises womöglichst in die Sackgasse Ku 
treiben. 

Kreistag^präsident Dr. L e S k o v a r  er­
teilte als erstem Redner dem Finanzrese-
renten Dr. V e b l e d-as Wort. Redner legte 
^ seinem Motivenbericht die Gründe ^>ar, 
d«ie zur Aufstellung eines neuen Vorairschia« 
gts geführt haben. Der Finmizau'Zschutz ha-
bi? bc'schlossen, den vom Kreisauöschuß un­
terbreiteten Voranschlag zu genehmlgen, t-a 
er den realen Erfordernissen des Krelses 
Rechnung trage. Eine Erhöhung des gcizen-
wü^rrigen Voraii>schlages in der biicherlgcn 
Gesamtzisser von Millionen Di^rar wer­
de wohl nötig sein, doch müssen vorerst die 
finanziellen Bedingungen geschaffen werden. 

Redner beantragte schließlich die folgen­
den, vom Finanz- bezw. Verordnungsous-
schuß ausgearbeiteten Anträge zum Voran­
schlag: 1. Aufnahme oiincr 10 Millionen-Di-
naranleihe zu Jnvestitionszwecken, 2. Be­
willigung einer I(X>?Zlgen Kreisumlage auf 
die JaMarten und 3. die Genehmigung der 
mit dem Vovanschlag zusammenhänzen^n 
Finanzverordnung. 

Verlauf derSeneraldebatte 
Der Kroistagspräsident eröffnete hierauf 

die Generaldebatte über den Vorauf5i^c^g 
und erteilte dem Redner der Kroatischen 
Bauernpartei, Dr. O d i L, das Wort. 'Red­
ner verwies zunächst daraust/..- daß er^iim 
Namen seiner Gruppe für den letzten Vor­
anschlag wo'hl gestimmt halbe, doch s?? mzwi-
chen das Prinzip der Selbstv.'rwaltung 

sc^er eischüttert worden. Für die gegen­
wärtige Z^rlage könn<?n die Vertreter des 
kroatischen Bauernvolkes nicht stimnien. Die 
Slo>n?ens:'sche TolkSpartei sei gelegentlich !>er 
Annahme des ersten Kreisbudgets aus der 
Regiermig vert>rängt worden. Deshalb ha-
ie der Bauernklirb für diele Partvi ^ym« 
)at!hien ausgebracht, aber heute bestüiiden 
derartige Rücksichten nicht mehr. Von dem, 
was die SlotvenZsche Voltsparte^^ damals 
als wichtigste Erfordernisse bezeichnet hat, 
ei h-eu'te im neuen Voranschlag keine ^pur 

mehr zu finden. Die Sloweniische VolkZpar-
tei ist l)eute in WirMchkeit ein integrieren­
der Vchandteil des KaÄinetts Vut'^^evi««. sie 
reflektiert deshc?lb auch nicht atlf die niira­
kisch? Nnterftli<,ung der Bauernpartei in dic-
ein ?>aiise. 'schließlich betont Red>ncr noch 
eininal,' gegen die Vorlage stimmen zu miis-
'en. 

Abg. G r L a r (Soz.) betont eingangs, 
Majorität habe die Zeibspanne zwis^n 

)er Ablehnung des ersten und der Ausar­
beitung des zweiten Voranschlages verzet­
telt. Der gegenwärtige Voranschlag werde. 
Venn so weiter ginge, kaum für ^s lehnte 
Quartal des Budgetjabres Keltuna liriitzen. 

Bilanz verpflichtet sind, höher als mit ei­
nem 2b?iigem Zuschlag zu besteuern. 

Nach dieser Rede meldete sich der Groß-
Zupan Dr. Schaubach zu Worte. Der Groß-
illpan verwahrte sich gegen gewisse Feststel­
lungen des Abgeordneten Möderndorfer und 
bedauerte derartiges in diesem Hause ver­
nehmen zu müssen. Es sei uWerständlich. 
wie der Abgeordnete Petejan behauptete, 
der Mwisterpräsident hätte in der Werkstätte 
den Arbeitevdepntationen den Rat erteilt'!, 
sie mögen gut wählen, weil dann alles gere­
gelt werden könne, einen Behauptung, die er 
als unwahr zurückweisen mÄsse. Er selbst 
der Großiupan — habe dem Ministerpräsi­
denten begleitet und könne für jedes Wort 
des Regierungschefs bürgen. 

Mgeordneder Petej an beantwortete 
die Ausführungen des GroßiupanH dahin, 
diaiß er nur daS gesagt habe, woriibcr die 
Blätter geschrieben haben. Er müsse ab^r 
auf die Tätigkeit des MinGerpräsidentcn in 
Si'ldserbien hinwetssn, eine Tätigkeit, ^ie 
auch der .Herr GrohZupan mit keiner Be­
hauptung widerlegen könne. 

» 

Nach dein Schlußwort de? Referenten wnr« 
de zur Abstimmlmz ilber t>ie drei erwähnten 
Voranschlagsantrcige geschritten. ZänUliche 
Anträge wurden mit den Stimmen d^r 
Mehrheitsvarwi ange<wmmen. 
wuvde einstinrmig eine Resolution dezw. 
Memorandum an die Negiening zwecks F.'st-
stellung der Konipetenzen und Finanzgnul­
len des Kreises angenc>7nmen. 

Kino Apolo. 8SS4 vi» AreltSH. 

vor» 

Em hochfeiner Film nc>ch der Operette oo» 
Lchar. 

In die Kreisgebüihrenkontrolle entsandte 
die Slowenische Volkspartvi als Majorität 
ilhre beid Abgeordneten Stahes und O v-
ö a r, obzw«r Dr. O d i 6 iim Namen der 
Opposition den Antrag stellte, auch ein Mit­
glied der Opposition 'in diesen Ausschuß ziu 
entsenden. .H^rmef gelangten einig« emge-
laufene Anträge zur Verlegung, darulU«^ 
o l i n  A n t r a g  d e s  A b g .  M ö d e r n d o r f e r  
fliber die Gemeinî verwalMng in Metxa. 
Da die Dringli-chkeit angefordert wird, ent­
spann sich erne Debatte. 

Der GroßÄlpan Dr. SchauKach stell­
te fest., daß diese Anträge die Komp?ten^ d«S 
Kreistages überschreiten. (Abg. G r 8 a r er­
hebt dagegen Proteist). Großtupan Doktor^ 
I ch a u b a ch: „Ich rede, wann ich w:ll, 
und der Präsident muß mir das Wort er­
teilen! Ich werde den Abg<'ordneten Grkar 
nicht um das Wort evsuchen." sNeuerliche 
he^ftige Proteste.) Der Krtiistagspräsident ist 
schliesslich zur Feststellung ge?on?men, daß 
die Anträge doch in die Kc^mpetenz des 
Kreisdages fallen, der üfier die ^inglichk^^ 
zu entscheidi'n habe, .hierauf wurde der 
Dringlichkeitäantrc^^g Möderdorfer von der 
Mehrheit abgelehnt und die Versammlung 
um 12 Uhr Z0 vertctgt. 

Die Gefahr eines mmänifchen 
Bürgettrieges 

BerdSngung des Ausnaftmszuftandes 
König Alerander naB Bukares» abgereist 

o. B e o g r a d, 51. Juli. Bukarester 
Meldungen zufolge, die aus Umwegen hier 
eingetroffen sind, soll de^ Tod des üönigs 
in ganz Rumänien fieberhaste Neroosilät 
ausgelöst haben, da sich die Anhänger d:s 
ehemaligen Kronprinzen Carol zu einer 
energischen Aktion vorbereitet haben. Ge­
stern spät abends wurde der Belagerungs­
zustand über gam Rtnnsnien oerhängt. Die 
Regierung hat die strengste Zensur der 
Presse, des Telephon» und Telegrnphenoer-
kehrs sowie der privaten Briesp^st angeord-
net. In mehreren Städten und Orten lam 
es bereits zu heftigen ZusammenstZßen zwi­
schen den Liberalen und den Bauernpartei-
lern, da sich letztere sür die Rückberusung 
des Kronprinzen Carol einsetzen. Die Regie­
rung verständigte den in ^ris lebenden 
ehemaligen Kronprinzen vom Tode seines 
Pl^^ers, mit der Bemerkung, daß man jetne 
Rückkehr nach Rumänien eventuell »zuch mit 
Wassengewalt werde zu verhindern wissen. 

o. B u k a r e st. 21. Juli. Gestern um 
vier Uhr nachmittags trat die Kammer ge-
meisam mit dem Senat als große National-
perfa.nmlung zusammen, «m die ossizielle 
Nachricht vom Slbleben des KSnlgS und der 
Protlamierung seines Nachsolgers entgegen 
zu nehmen. Die Ttrafseu, in denen sich der 
neue König Michael in die Nationalversamm 
lung begab, waren von Militär dicht be­
seht. Der Präsident des Senats verkiindete 
der Nationalvsrsammsnng daS traurige <?r. 
eignis und verlas die Urkunde, auf deren 
Grund Mildael ulm Lkiinin vrokla-

miert wurde. Hierauf wurde der aus de» 
Mitgliedern des Kitnigshauses, dem Patriar 
chen Christon Miroa und dem Präsidenten 
des obersten KassationsgerichtShoses Buzdlu-
gan zusammengesetzte Regentschastsrat, der^ 
den minderjährigen König noch volle 12 Iah 
re vertreten wird, vereidigt. 

o. B e o g r a d, 21. Juli. Letzten Nach«^ 
richten aus Bukarest zufolge, hat die rumä­
nische Regierung anläßlich des Todes König 
Ferdinands den telep^nischen Verkehr mit 
dem gesamten Ausland unterbunden. Ge­
stern abends trat un>er Borsitz des tlu^enmi» 
nisters Dr. Marinkooi<5 ein Ministerrat zu­
sammen, der die nötigen Beschliisse hinsicht­
lich der Beteiligung t^r jugoslawischen Re­
gierung an den Begräbnisseierlichkeiten in 
Bukerest zu fassen hatte. Die Regierung wi»d 
durch die Minister Mijoviü und Doktor 
P e r i sowie durch den KabinettSchef 
P a v l o v i <5 oertreten sein. Eine Delega» 
tion des 25. Infanterieregiments i« Tuzla, 
dessen Ol»erstinhaber «nd Ehrenkommandant 
der verstorbene RnmäneNkäni'̂  -^-"nrsen war, 
wird I7N der Bahre Ferdinands einen silber­
nen Kranz niederlegen. 

Z n r i  c h ,  L I .  J u l i .  ( S c h l u ß k u r s e ) .  L o n d o n  
Nvwyvrk 519 drei Achtel, ?'^ris 

ein Achtel, Mailand 2S.23/,, Beograd 
9.i:!25, Prag lü.-tO. 

L j u b l j a n a 2 l .  J u l i .  ( C c h l u ß k u r s e . )  
Berlin 13.52. Budap-st NW. Zürich 
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AubewrbentMe Sefflon dlS 
Kreistags in Maribor 

Der neue Krelsvoranschlaa 

Gestern trat der K r e i S t a g im großen 
AtHnosaal Ku einer außerordentlichen Ses­
sion zusammen, um vor allem den neuen, 
von Kreisausschuß ausgearbeiteten Kreis-
voranschla gin Beratung zu ziehen, 
da der ursprüngliche Voranschlag bekanntlich 
vom Finanzminisher verworfen wurde. An 
der Tayesordmlng dieser Session stehen, wie 
bereits erwähnt, auch die Frage derD i e nst 
p r a g m a t i k des Selbswerwaltungs-
«apparatS. die Gründung einer privilegierten 
Areisban k nach dem Mister der schwei 
zerischen Kantonalbanken ui'w. 

Auf die Forderung deS Finanzministers 
hin. daß der Kreistag im Sinne des Artikels 
N0 des Finanzgesetzes für das Jahr 1927/28 
einen effektiven Voranschlag zu unterbreiten 
habe, Wierde im Schöße des Kreisausschusses 
ew neuer Boraiischlag ausgearbeitet. Ter 
ursprüngliche Voranschlag war eigentlich 7mr 
ein Ausweis der Erfordernisse ohne Gegen­
überstellung der Bedeckung und wurde auf 
weit über 70 Millionen Dinar geschraubt. 
Der neue Voranschlag erreicht die Höhe von 
16,100.315.70 Dinar. 

» 
Der Kreisausschuß hat zur Bedeckung der 

vr deutlichen Ausgaben folgende 
Posten eingesetzt: Borschuß des Finanzmini­
steriums 7V0.VW Dinar, Steuer auf den 
aSchtlichen Besuch von Gast- und Kaffee-

M a  r i b o r ,  2 1 .  J u l i .  

hausern 5W.M), IYV?Siger Zuschlag auf die 
Jagdkarten, 100?Siger Zuschlag auf die Tan 
tiemen der Berwaltungsräte von Aktien­
gesellschaften, Banken usw. (150.000), die 
Eingänge der staatlichen Bäder RogaSka 
Slatina und 2^rna 14,086.845.50, ferner 
die Zinsen und ordentlichen lkingänge des 
Armenfonds 14.000, zusammen 16,100.815.70 
Dinar. 

A u f s e r o r d e n t l i c h e  ( E r f o r d e r n i s s e :  
Ankauf und Adaptierung der Villa Scher-
bäum 1,700.000, öffentliche Arbeiten lBau-
fektion, Beiträge flir Straßen und Brücken) 
1,871.500, Landwirtschaft 3,760.000, Volks-
Hygiene und Sozialpolitik 1,600.00, unvor-
hergesehene Ausgaben 768.500, zusammen 
10,000.000 Dinar. Für die Bedeckung der 
außerordentlichen Ausgaben ist die Auf­
nahme einer Anleihe von 10,000.000 Dinar 
in Aussicht gestellt, und zwar mit 10-jähriger 
Amortisation, wobei die Zinsen nicht über 
10^ betragen dürfen. 

» 

Der Kreistag nahm ein umfangreiches 
Referat des Finanzreferenten über die Ab­
änderung des Boranschlages entgegen, wor­
auf die Anträge gemeinsam mit dem Bericht 
den Ausschüssen zugingen. Nachmittags tra­
ten die Ausschüsse zur Durchber«wng deS 
eingelaufenen Materials zusammen. 

auf den Thron gelangt, erlag ZtSntg Ferdi­
nand dem übermächtigen Einfluß seiner Ge-
mMin, hinter der sich alle mit der alten 
Richtung unzufriedenen Elemente zusammen 
geschlossen hatten, und Rumänien trat an 
der Seite der Entente in den Weltkrieg ein. 
Tie großxn Erfolge, die dieses Ereignis ge­
bracht hatte, ist König Ferdinand aber nie 
frl>h geworden. Denn bald nach feiner Krö­
nung nmrde er von einem fchweren Benen-
leiden befallen, zu dem sich in den letzten 
Ja>hren auch noch ein Darmleiden gesellte, 
desien Ernst von den Aerzten leider zu spät 
erkannt wurde. Die körperlichen Qualen, die 

! König Ferdinand in den zehn Jahren, die 
er ungefähr auf dem Throne zubrachte, aus­
zustehen hatte, find furchtbare Stationen 
eines menfchlichen Leidenswege?; aber nicht 
viel geringer find auch die seelischen Schmer 

Der Lebensroman des 
Königs Ferdinand von 

Rumänien 
Leidensweg ohne Freude und Sonnen­

schein 

Bon einer dem verstorbenen König nahe-
pshender Seite wird dem „Grazer Volks­
blatt" einige Zeit vor der Katastrophe ge­
schrieben: 

Die rumänische Wnigskrone hat ihrem 
Dweiten Träger wenig Glück gebracht und 
wenn man den Lebensgang dieses Monar­
chen ilberblickt, dann darf man sagen, daß 
es ein Leidensweg ohe Freude und Son-
Tienischein war. Bon seinem kinderlosen On­
kel, dem regierenden König Carol, zur 
Dhronfolge berufen, verlor der jugendliche 
Prinz fein Herz an das schöne Hosfräulein 
Helene Bakares'du seiner königlichen 
T^te und damit Hub auch sein Leidensweg 
an. Hinter dieser Liebesidylle stand eine ge­
fährliche Intrige der russophilen Bojaren-
spartei, welche auf dem Umwege über eine 
Heirat des Thronsolgers mit einem ihrer 
Mitglieder die .Hand auf den Thron legen 
wollte, und so soh sich der junge Ferdinand 
in ein Drama verwickelt, das damals den 

Hof und das Land monatelang in hellster 
Aufregung erhielt. Der Erbprinz ließ feine 
Liebe wohl fahren und vermählte sich schon 
ein Jahr später standesgemäß mit der Prin­
zessin Maria, der 16jährigen Tochter des 
Grasen von Edinbourgh, eines Sohnes der 
Königin Viktoria von England. Trotzdem 
blieb das Verhältnis zwischen König ^rol 
und seinem Neffen, dem Äironsolger Fer­
dinand, gespannt, ^r König mißtraute fei­
nem Neffen, der ihm etwas von einer Ham­
letnatur zu haben schien. 
Im Cotroeeni-Palast, wo das junge Thron 

folgerpaar residierte, tat sich bald ein neuer 
Hof auf, dessen Mittelpunkt die ehrgeizige 
unÄ in voller Jugendschönheit prangende 
Kronprittzessin bilidete. In dem Trubel dieses 
neuen Hoflchens spielte Ferdinand eine we­
nig beneidenswerte Rolle. Sein Herz gehörte 
noch der unerreichten Liebe seiner ^gend, 
und will man die Wahrheit sagen, dann 
darf man feststellen, daß er in einer freud­
losen Ehe dahinlebte. 

Aber auch an schweren politischen K'ämp-
fen fehlte es nicht, die besonders nach dem 
Ausbruch des W<'lt?rleges hochgingen. Ferdi­
nand wollte die von seinem greisen Onkel 
eingeschlagene Richtung'sortsetzen und es ist 
bekannt, daß der sterbende König Carol sei­
len? Nachsolger auch ein dieslbezügliches 
Versprechen abgenommen hat. Aber kaum 

zen zu bewerten, die ihm die FamilienPvi. 
stigkeiten und die geradezu furchtbk'ren 
Kämpfe um die Thronfolge verurs n. 

^Die letzten sechs Monate nxwen ein 
rium sür ihn und man muß staunen, mit 
welcher Krast und Kottergebenheit der ^nig 

l Mlch die Prüfungen getragen hat. Rück-
l schmiend muß mon sagen, daß daS Leben 
^dieses Königs wahrhaftig ein Leidensweg 
ahne Freude und Sonnenschein war. Und 
um das hinterlafsene politische Erbe wird 
ein furchtbarer Kampf entstehen, zu dessen 

^Triebfedern otjne Zweifel auch die Königin-
witive Maria zählen wird und der Rumä­
nien leicht in einen Bürgerkrieg ftürzen 
kann,dessen Lager chreExponenten im jetzigen 
Ministerpräsidenten Bratianu und im 
gestürzten AvereScu, An^nger des 

I Exkronprinzen Karl, haben. 

Nachrichten vom Tage 
Im Zeichen des 20. 

Zal̂ rljunderts 
Entsetzliches Blutbad. 

L o n d o n, 20. Juli. Nordamerikanische 
Bombenflugzeuge haben in Nicaragua ein 
entsetzliches Blutbad angerichtet. Nioaragua 
ische Aufftänidische hatten eine amerikanische 
Goldmine besetzt und die Forderung der 
Amerikaner, die Mine zu räumen, abgelehnt. 
Darauslhin erschien ein Gi?schwader von sechs 
amerikanischen Bombenfliegern, das auf die 
Auifftänldifchen Bomben niederwarf, durch 
die 300 nioagauische Aufftändische in Stücke 
gerissen wurden. Die Nachricht^ hat in Süd­
amerika ungeheure Erbitterung Asgen die 
Washingtoner Regierung ausgKöst. 

Äosefine Baker über 
Franenschönfteit 

Josofine B a k e r ist eben 21 Jalhre alt 
geworden, hat sich ann gleichen Tage verhei­
ratet und ihre Memoiren veröffentlicht. (Bei 
Simon Kra). 

Sie hat über alle Dinge des Lebens gewich 
tige Worte M sagen. Die bcften natürlich 
über Schönheit des Körpers. 

Chemische Galben in kleinen Töpfen tau­
gen nicht viel. Die Haut fchuppt davon ab. 

Man muß fchr viel tanzen und viel 
schwitzen. Nachher schläft man wie Blei. 
Vom Schlaf werden die Augen klar. Eine 
Frau soll ganz nackt schlafen. Wer sich 
schminkt, soll es nicht halb tun. Es mutz ein 
„offenes Schntinken" sein. Das andre ist 
gut für die Kranken. 

Das beste SchönheitÄvasser ist das Recken-
Wasser. Es hält sich sehr lange. Eine Frau, 
die etwas auf ihre Haut hält, soll davon ei­
nen Keller voll Flaschen h-aiben. 

Alle Tage sollen die Arme mit einer Bür­

ste aus hartem Pferdehaar gerieben werdeit. 
Das tut den Armen wohl. 

Bade mit Beilchenmilch. 
Mann sollte jeden Tag schwimmen können. 

Die Tiere auf dem Lanit« find nie so ele­
gant wie die Fische. 

Wenn du müde bist, wasch daß Geficht mit 
Leinwasser. 

Die kosten Salben werden aus Früchten 
hergestM. Ausgezeichnet: Eine G-urkew 
pmnmade. 

Ein paar Rezepte: 
1. Orangenlfaft, Kölnisch Wafser, ein Drit­

tel abgekochtes Wafser. 
2. Bananenwasfer gegen Runzeln: k oder 

6 Bananen, rundgeschnitten, in Alkshol ein 
weichen. Nach 6 Tagen abgekochtes Wasser 
beifügen. Filtrieren. Leichte Waschung am 
Abend. 

3. Ueberreife Erdbeeren um die Nase her 
um, auf der Stirne, am Halse Kerreiben; 
nach dem Trocknen entsteht eine „Blumen 
haut". Mt Trauben erhält man eine glatte, 
geschmeidige, durchsichtige Haut. Die Haut 
von frischen Feigen heilt überdies klöinf 
Pusteln. 

t. Der König im Observatorium mitei 
dem Triglav. KÄnig Alexander besuchte vor« 
gestern Observatorium deS bekannten 
Erdbebenforfchcrs Prof. Dr. B e l a r in 
Gorje bei Bled. 

t. Der diesjährige Kongreß der nationalen 
Minderheiten in l^tropa findet in der Zeit 
vom 22.-24. August in Genf statt. Den Vor 
sitz führt diesmal der sloweni>sche Abgeord 
nete im römischen Parlament Dr. W i lf an 

t. Das Visum Mt! Vom 1. August d. I 
ab wird der Bisumzwang zwischen Tngwnid 
und Oesterreich ausgehoben. 

t. Das wertvolle Element. Nach mehr 
jährigen Bemühungen ist es jetzt dem Pro 
scssor der Chemie, Luigi R o l l a in Flo 
r e n z  u n d  s e i n e r  A s s i s t e n t i n  B r ü n e t t  
gelungen, dos bisher im periodischen System 
noch fehlende Element 61, dessen Stelle man 
bisher immer für unbefetzbar hielt, zu ent 

FeuiNeton 
Rosen 

Von Draga Nitsche-HegeduSis. 

Wir saßen alle drei beisammen, der Maler, 
der Do^ktor und ich. Im großen Kachelosen 
flackerte in lustiges Feuer uird der warme 
Schein glitt zitternd über die rote Samt­
decke des Tisches und fing sich in der hohen 
Opalvase, feuerrote Strahlen zurückwerfend. 
Ilnld nun huschte er über die Rosen, l>nd ich 
fach im Flockerschein die ruitden, weichen, 
blassen Blüten. Und wie meine Hände zärt­
lich über die duftlosen GlaHmiskinder stri­
chen, sagte ich: „Meint Ihr nicht, daß die 
Rosen ebc^tlich uns Menschen gleichen. 
S^t, wie schwer sich die dunklen S.chatten 
darüber legen, und wie fröhlich sie leuchten, 
wenn ein Lichtsch<'in auf sie fällt!" 

„Holla, jturt dichtet wieder," rief nun der 
Maler und strich mit d<n^ Hand i'iber die 
spöttisch lZckx'lnden A^^n. Er lag in die lnin 
ten Kissen eines großen Lehnstuhls gedrückt 
und lachte nt>n tinler halligeschlosseuen Lin­
dern zu dem Doktor hinüber. 

Jedock) der, trotz seiner vierzig Jahre ein 
Mann von beinahe sündiger Schöttheit, init 
wundervollen schwarzen Augen nnd sehnsüch 
tigen Lippen, schatile ?ntr sckMi^'igenld i,t den 
diS-mmernden Glanz dos WinkertageZ hin­
aus und dann zttr<ick auf die Rosen. Es war 

ein wundersamer Blick. Utid ohe wir noch 
eNvas sagen tonnten, fuihr er aus tiefer Be­
sonnenheit einpor und nieinte nickend: „Ja, 
Kinder, K^rt hat recht! Mich hat einst eine 
Rose vor einer großen Torheit — eigentlich 
vlir einer großen Sünde beivahrt." 

Die traurige Zärtlichkeit seiner Stimme 
ließ auf ein ainüsantes Menteuer hoffen, 
und wir machtcn's uns deshalb so beguem 
wie möglich. Der goldlhelle Wein gluckste in 
spitze, grüne Gläser, und mlsere Zigaretten 
leuchteten durch die zunehmende Dunkel­
heit. 

Da lachte der Doltor leise auf ui^d sagte 
.zögernd: „Es ist nichts weiter als eine kleine 
nnschtlldige Geschichte, die ich Euch nun er­
zählen will, — ich weiß nicht recht, ob ich 
es vor Euch wagen darf . . ." 

„Ntir los!" rief ich tingi'dttl>dig, tind nach-
dent der Maler noch ein sclMeres.Holzscheit 
in die knisternde Feuerlohe geschoben und 
wir uns zurechtgesetzt hatten, sing er an: 

„Stellt Euch vor, n,ich als zweiundzwan-
zigjährigen Studenten durch die Gassen bum 
meln zu sehen. Jung, leichtlebig, l,übsch — 
und dabei arm wie eine Kirchenmaus. Der 
Weg ztl meiner Bude führte durch s.'lxm.ale, 
winkelige Gasseti, wo dinikle Hausslure mit 
niederen Scheunen wechselten, und l^albver-
hungerte Katzen lautlos der Wund eutlang-
schlichen. Nun, ich bin ja meist nur zum 
l^^chlafen nach Hanse gekommen, tind auch 
ka nur spät. Im Regal standen meine Bü­
cher, dickleibig, moblgerundet wie zufriedene 

Menschen, ihr Goldrand leuchtete durch die 
Dunkelheit, wenn ich gegen Morgen polternd 
ins Zimmer tappte, ^ttn fuhren wohl mei­
ne Hände zögernd ükber die Einbände. Ler­
nen — lernen! Jawohl, _ wenn man nicht 
so jung wäre — und so sonnendurstig! — 
Und weiter ging's den Weg des Levcht-
sinns! 

Da lernte ich sie kennen. Winter war'S, 
und der Schtlee so hoch wie schon Jchre 
nicht, — da sah ich sie zum erstennval. Denkt 
Euch ein Ä)^odel für einen Bildhauer. 
Schlank, zierlich, — eiit entMckendes Kinder 
Wfchen auf eineiu geschni^'idigeu Körper. 
Sie war Waife, kaum sechzehn Jahre alt u. 
als Pflegerin bei einer uiurril^en Tante, 
die, ewig kratik l«nd nörgelnd, das Innen­
leben ihrer jungen Nichte lausisam erdrückte. 
Und doch lag in dcn großen Mädchenauflen 
solch inniges vertrauen, solche unbewußte 
Reiicheit, i>aß ich junger Leichjsiitn mir diesen 
Mädchettblick als holdestes Geheintnls tuit 
tmch Hause trug. Ich glaube, daß ich damals 
geradezu brav wurde; fleißig wurde ich unter 
allen Umständen, und ich verließ jetzt tnein 
Studierziinmer nur, wenn die Zeit imserer 
heitnlichen Zusammen'küuste herannahte. 

Freilich stand ich schon mauchmal eine Stun­
de früher auf dem lx'stimunten Platz. Kurz 
und gut, — ich will mir nicht schmeicheln, 
— aber che ttoch vier Wo.-Hen vorbei wa­
ren, wußte ich, daß sie mich ebenso glühend 
liebte, wie ich sie. Sie rang uud wehrte sich 
gegen das Gefühl wie gegen daS grosse Schick 

sal, aber — eines Tages drückte ich den er­
sten Kuß auf diese unberührten Lippen. Gott 
— ich habe viel Liebes erlebt, nie aber ver­
gesse ich das vertrauende Anfchmiegen des 
bebenden Mädchenleibes, die großen dunklen 
Augen in holder Verwirrung. — Der erste 
Kuß! Weiß der Himmel, das war schon Sün 
de genug, — aber ich wollte noch mehr! Da 
bat ich sie, zu mir zu kommen ... Erst wollte 
sie nicht und sah mir ins Gesicht, still reg 
los fast, als könnte ste mein Verlangen gar 
nicht bogreifen, — und doch las ich in ihren 
Blicken die zitternde Selbstüberwindung des 
langsam niedergedrungenen Mädchenstol­
zes, die höchste Demut der Liebe, — und mir 
schlug ungeMm frohlockend das Herz, wenn 
ich daran dachte, das glällbige Kind ^ mei 
ner stillen Bude zu umarmen. Ich verfprach 
so besch^'idetl zu sein! Nicht nral ihre Lippen 
wollte ich berühren, mein kleiner Schnletter 
ling sollte bei mir ein nnd ausfliegen, ohne 
sich den Blütenstaub von den Schwingen zi^ 
streifen. O, wie konnte ich lügen! . . . "^ 
versprach sie zu kommen. Morgen'gegen 
Abend! 

Wie ich bis dahin herumging, weiß ich 
selber kauin. Ich war wie in einem Tanmel 
jubelnd glühte ritigs die Welt! Meine be 
scheidene Klause wurde zum Einpsangv dei 
Königin vorbereitet, eige,Mndig wischte ick 
den Staub von den verschließenen Möbeli 
llnd kaufte iit der Stadt utn fiindhast teure-
Geld herrliche, jedoch duftlose Rosen. Dil 

j weißen Köpfchen erinnerten mich lebhast ar 
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Die Men»r Revo«» einen etwa 70j<thrigen. vollständig abgema­
gerten Mann vorfand, dessen Hart fast bis 
zu den Knien reichte. Ter unglückliche Greis 
wurde, wie die Erhebungen evgaiben, von sei 
ner Ähwester wegen eines BermögenSstrei. 
teS in der ^^xomilie bereits seit dem Icrhre 
1914 kn Ke^r g«fangengr?^lten. Die Bäue­

rin hatte seinerzeit chren Vekamiten er-
Mlt, daß ihr Bruder ausgewandert sei. 
Während deS Krieges und nachher hatte man 
des BruiderS der Lcndwirtin fast vollstän­
dig vergessen. Gegen die unmenschliche Land-
Wirtin wurde die Ztrafanzeiye er^tatted 

Nachrichten aus Maribor 

Die beiden Führer der ästerrcichijchen Sozialdemokratie Bauer und Geitz, suchen die aus« 
geregte Menge zu beruhigen 

decken. Die Entdecker haben thm nach dem 
lateinischen Namen der Florenzer Univer­
sität den s??<rmen Florentinum ge­
geben. Es soll das bisher wertvollste Ele­
ment sein, da zu seiner Herstellung nicht 
weniger als 10 Tonnen Mineralien benötig 
werden, so daß es selbst teurer als Radium 
AU stehen konrmt. Bisher sind auch erst we­
nige Milligramm d<won nachgewiesen. 

t. Steinway gestorben. Der Chef der be­
r ü h m t e n  P i o n o f o r t e f a b r i k  S  t e i n w  a y  
und Sohn, Frederic St?inway. ein hervor­
ragender Förderer der Musif, rst gestern in 
Newyork gestorben. Einer seiiier Söhne ist 
mit einer Ungarin verniShlt, die seinerzeit 
als Pianistin namhafte Erfolge erzielt hat. 

t. Das Erdbeben in Paliistina. Bei dem 
Erdibeben in Palästina haben, wie auS Je­
rusalem gemeldet wird, nach einer amtlichen 
Mitteilung 290 Personen den Tod gefun­
den, während Z65 schwer unid 375 leicht 
verletzt wurden. 

t. Die erlaubte Tötung der Frau. Kairo, 
L0. Juli. Ter RechtSausschuß des Parlamen 
tes hat einen Gesetzentwurf genehmigt, der 
dem Gatten die Tötung seiner Frau gestat­
tet, wenn er sie in flagranti beim Ehebruch 
ertappt. 

t. Beispiellose Hitze in Grlechenlmid. Die 
Hitze hat in Athen und ganz Griechenland 
eine noch nicht dagewesene Höhe erreicht. 
Tie amtliche Wetterstation hat als durch-
schnittlick^ Höchsttemperatur der letzten Wo­
che 52 Grad Celsius im Schatten fcst>gest?ellt. 
Eeit denl J<ihre 186S wurden ähnliche Tem­
peraturen nicht beolxzchtet. Tttm^ls stieg das 
Thermometer bis Grad. Tie Straßen 
Athens sind tagsüber gänzlich verlassen, die 
Stadt macht den Eindruck, als wäre si? aus­
gestorben. Die Fremden verlassen fluchtartig 
die Stadt. 

. t. Die Gewalt des fallenden Wassers. Ein 
Amerikaner ging in Wien mit einem Athle­
ten eine Wette ein dahin, daß letzterer das 
Herablfallen einer Pinte (0,5<Z8 Liter) Wasser 
Tropfen um Tropfen aus einer Höhe von 
bloß drei Fuß auf die gleiche Stelle seiner 
Hand nicht aushalten könnte. Der Athlet 
hatte eine kolossale Hand und eine Haut fast 
so feft und Mie wie Sohlenleder. Nachdem 
aber 300 Tropfen gefallen waren, änderte 

er seine Meinung, und beim vierhundert-
Anxln^igsten Tropfen gvb er die Wette auf 
und erklärte, er könnte die Qual nicht länger 
auShalteti. 

t. „Der Berbrecherschuh." Der Magdebur­
ger Kriminalkommissär S<hlörecke hat eine 
Erfindung gemacht, die das Entweichen ge­
fangener Verbrecher verhindern soll. Die soe­
ben patentierte Erfindung, der „Verbrec^r-
fchulh", rst ein aus Stahlblech hergestellter 
Klappschuh, der sich automatisch schließt. Der 
mit Mlz gefütterte S«hu-h wird i^r den 
Strumpf angezogen und ist nach außen hin 
völlig unauffälli-g; sein Verschluß Paßt sich 
dem Fesselgelenk von selbst an. Das gehär­
tete St<chlblech nimmt keine Feilienstriche an» 
selbst ein Schlosser vermag nicht den Schuh 
ohne Schlüssel zu ö^ffnen. Die Konstruktion 
des SchicheS logt das Gelenk still, der Ver­
brecher kann nur in geivöhnlichem Schritt 
qvhen. L-aufen und Abspringen find unmög­
lich. Ein Verbrecher, der mit solchen Stie­
feln ausgerüstet ist, kann selbst aus einer 
Zelle mit gMerlosen Fenstern nicht entwei­
chen. Besonders wichtig ist die Erfindung 
bei Gefangenentransporten. 

t. Das Napoleonische Museum in Rom. 
Zwischen dem Senator Campello und dem 
Gouverneur von Rom wurde der Ka^rsver-
trag hiniichtlich deS Mipoleonifchen Muse­
ums unterzeichnet. Capello ist der Erbe nach 
dem früheren Besitzer Grafen Primoli. Die­
ser hat ein Palais t^r Staadt Rom geschenkt 
und teswmendarifch verfügt, daß daS Napoleo 
Nische Mlseum den, Zutritt des Publi^ims 
freigegeben wird. Das Museum enthält au­
ßer zahlreichen Dokumenten. Bildern und 
Statuen eine reiche Bibliothek und ist für 
die Geschichte der FaT^iilienmitglieder Napo­
leons von größter Bedeutung. 

t. Den greisen Bruder im Keller gesan-
gengehalten. Im Dorf Lispitz bei Budwitz 
wurde an den letzten Taym durch einen Zu­
fall e:n Fall von beispielloser Unmenschlich­
keit aufgedeckt. Maurer, die in der Nälhe 
eines Kellers arbeiteten, k>örten wiederholt 
Stöhnen. Sie machten die Besitzerin des 
Hauses daraus aufmcrksa?n, doch diese mein­
te, daß sie wohl geträumt haben müßten. 
Als das Stöhnen nicht aufk)örte, verständi­
gen die Arbeiter von ihrer Beobachtung die 
Gendarmerie, die in dem envähnten Keller 

Sründungsversamm-
lung der.Deutschen Liga 

süf Völkerbund und 
Dö! erverständlgung in 

Slowenien' 
Am 20. d. M. fand im Gasthofe S e n e-

k o w i t s ch in Maribor die Griindungs-
Versammlung der „Deutschen Liga siir Biilker 
buich und Völkerverständigung in Slowe-
nie»" statt, nachdem die Statuten, die am 
16. d. I. durch das Marburger Gruoßiupa-
nat dem Ministerium für innere Angelegen­
heiten vorgelegt worden waren und eine 
Untersagung im Sinne des Vereinsgesetzes 
nicht stattgefun?den hat. 

In den engeren Vorstand (Arbeits­
ausschuß) wurden gewählt: 

President: Dr. lkamillo Moroceuti, Arzt 
in St. Egydi bei Maribor. 

1. Vizepräsident: Kreistagsabgeordneter 
Geistlicher Rat Joses Eppich, Pfarrer in 
Mitternidorf bei Ko<?evje. 

2. Vizepräsident: Kreistagsabgeordneter 
Dr. Lothar M ü h l e i s e n, Rechtsanwalt 
in Marbbor. 

1. SchristsÄhrer: Dr. Leo S ch e i ch e n-
b a u e r, Vhemiker in Maribor. 

2. Schrifbführer: Marquis Dr. Leo V o-
z a n i, Advokaturskonzipient in Maribor. 

1. Kassier: Franz Storch, Prokurist i. R. 
der AngloHank rn Maribor. 

2. Kassier: Dr. Hans Schmiderer, 
Sroßgrundbesitzer in Maribor. 

In den weiteren Borstaitd wurden vor­
läufig 30 Herren gewählt. 

m. Aus dem Staatsdienste. Der Ehef der 
Abteilung für Handel und Industrie beim 
Groß^upan in Märibor, Sektions­
rat Dr. R a t e j wurde in die vierte urrd 
der Intendant des Nationaltheaters in Ma­
ribor, Herr Dr. Bren e i ö in die sechste 
Rcmgklasse befördert. — Der Kanzlist der 
Bezirkshauptmannscha^t in Murska Sobot^a, 
Herr Rudolf R u p n i k wurde auf eigenes 
Ansuchen aus dem Staatsdienste entlassen. 

m. Bevorstehende Montierung der mito-
matschen Telephonzentrale. Die ersten Ma-
terialsendnngen sür die Telephon^cntrale 
find in Maribor bereits eingetroffen. Drei 
Waygons Bestandteile werden noch erwar­
tet, worauf mit der Montierung begonnen 
werden soll. 

m. Aus dem Zolldienste. Der hiesige Zoll­
beamte Herr Dragotin P a l j a g a, der sich 
in hiesigen Freundes- und Bekanntenkreisen 
größter Wertschätzung erfreut, wurde nach 
Ljubljana versetzt. 

m. Eine staatliche Subvention sür die zu 
.errichtende Bachern-Trahtseilbahn? Man 
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meldet aus Beograd, doß daS Forstministes 
rinm den Betrag von 900.000 Dinar für 
die zu errichtende Drahtseilbahn auf den 
Bachern bewilligt hat. Die Meldung wurde 
offiziell noch nicht bestätigt. 

m. Ausbesserung von BezirkSftratze«. Die 
Ausbesserung der Bezirksstraße Frain-Raöje-
Ptuj wurde dieser Tage beendet. Nun sollen 
bis znm Herbste noch die Straßen Maribor< 
So. Peter und Maribor-Äv. Lenart ausge­
bessert werden. 

nl. Unterstützen wir unseren Fremdem 
verkehrsverband! Wir alle, die wir unsere 
engere Heimat, unsere schönen NefiÜdie und 
herrlick^en Gebirge lieben, wünschen, daß i« 
die'en '̂rtei. ein lebhafter FremdenverkehiZ 
er.tst<chen mischte, wodurch auch der Wohl-
swnd unserer B?i.ölterung gehoben würde« 
In diesem Ziele arbeitet der Fremdenver-
kohrsverband in Maribor. welcher seine Ein­
künfte auch durch di.'n Verkm^ von Eisen­
bahnfahrkarten bezieht. Unterstützen tvir den 
FremdenverkehrSoerband da!durch, daß wir 
uns die Fahrkarten auch für kurze Fahrten 
in dessen Fahrkartenbüro in Maribor, AlÄt-« 
'androva cest<i 35. atrschassen. ! 

m. Der Personenverkehr in Maribor. ^ 
der eviten Hälfte di<^es Jahres wurden bonü 
hiesigen Poüizc^i^komnüssariat mnl a n g e« 
meldet 17.282 Pei?sonen und zwar W 
Pr^vabwohnungen .^23 und rn Gasthöfen^ 
Hotels ufw. 11.459 Personen. A b g e m e l< 
d e t wm4>en 17.152 Personen imd zwar iW 
Pvi/vatwo^mlngen und in Ta^tHösei^ 
Hotels n^. 11.459 PeiSo-nen. 

m. Die große Tombola der Frei»illlgrO 
Feuerwehr und deren RettmigSabteilkSlg W 
Maribor, welche am 7. August i>. I. nach« 
mittags mn Trg svobode veranstialtet wci 
wird gewiß wieî r ein Ereignis sür 
bor werben. Außer den zahlreicheren llein« 
ren Geivirvsten gelangen auch noch dr..ß 
s c h ö « r e  T o m b o l a s  z u r  A u s l o i u n g  i r . A w . e v «  
halt die 1. To^nibola: Ein« Ausstattung fttt 
Danien oder Herren im Werte von 0000 
nar; 2. To-mbola: eine Nähnraschine odeß 
«»in Fahrrad uni> 3. Tombola: Goldstücke im 
Werte von 2000 Dinor. Ne Beste find iotz 
Schaufenster der DkanufaLturwanenhandlan^ 
S k r a b l in der Gosposka ulioa ausgestellt 
Die Karten für die Tombola sinld Aum 
se von 3 Dinar per Stück in den meHeit 
Trafiken sowie lvi de« Feuerwehr- msl 
Rettimgsmit l̂iedern erhÄMch. — Roch de< 
Tombola findet in der Percmda der Brao» 
ersi „Union" (Götz) ein großes Volksfest mit 
ver'chiedenen Belu?st:gun^n statt. Die Fest« 
Musik dabei besorgt die Mi-velle der 
bahnangmellten und -Arbeiter unter pev» 
s ö n l i c k i e r  L e i t u n g  d e s  H e r r n  S c h ö n h e r v  
Ten Tanzlustigen wird Gclegeirheit goooten 
iverden, ii7U großlen Saale das Tanz^bein M 
'chwingen, wobei die beliebte Bacherer-Ba» 
velle ausspielen wird. Daß ^r vorzügliche 
Spe'!sen uni« Getränke bestens gesorgt iner» 
den wird, ist sclbstverstäiidkirh. rmmev 
wird auch dieSnwl der Festausschuß sich 

eine weiche Ä)!«dchenwange, und ich preßte 
IstShnend meinen Kopf in die kühle Pracht. 
Dann wartete ich, Bei jedem Schritt auf der 
Stiege klopfte und hämmerte mein 
Herz zum Zerspringen. Erst begann ich zu 
laufen, immer kiin und her. vom Fenster bis 
zur Türe und wieder zurück. Draußen rie-
selte der hart-gefrorene Schnee vom Sturme 
getrieben über m.'lne Fenster, uird'im Ofen 
knisterte das Feuer und warf seinen Schein 
ouf die Rosen, wie lieule. Nur standen die 
damals in einer billigen Tonvase. Endlich 
setzte ich mich an den Tisch inid wartete we:, 
ter. Fielbernd, verMeifelt. Die angesagte Zeit 
war schon stark überschritten, und lanczsam 
stahl sich die Däininerllng itts Ziininer. — 
Die weißen Noien vor nur entfallelen in der 
zunohmenden Wärme lautlos ihre schiuimern 
den Blätter. Wie schtiell solche Rosen er-
blühen! ... Sie neigten die Kelche, als tl-ü-
yen sie schwer an der Last ihrer Schönheit 
und fast N'ar eS mir, als erfüllten sie Plötz-
lich das Zinnner mit einein niatten Dust. 
Wie müde daS machte . . . Und die Uhr 

tickte so k^rt und eitrig, als wollte sie davon­
laufen. Tick tack, tick tack . . . 

Da war es mir ailf einmal, alS öffnete sich 
zögernd die Türe. — Leise, buschende Schrit­
te — und mein Lieb trat herein und schmieg 
te sich an meine Schulter. Ihr Köpfchen 
schien m:r wie ein weisser Rosenkelch, ich 
preßte es bebend an meine Brust und sa»^ 
mit ganz geblendeten Augen in das junge 
Gesicht vor mir. Min Blut pochte in den 
Schläfen, lNlch durchrieselte ein solches Ge­
fühl von Glück, daß meine Lip^'en nur zit­
ternd die ^iüsse ven dem ')?^ü^)enmunde 
tranken, der sich wortlk^s. Eingebend, auf den 
meinen pres'te. Und kern ver'chwanim des 
Windes Schlafmusik... O. daß es nur ein 
Traum war! 

Als ich erivachte, fand ich mich beim Tisch 
sitzend, den Kopf in den Händen und auf den 
Dielen leuchtete das Mondlicht wie fließen­
des Silber. Sonst nxir's in» Ziininer ganz 
still. -- das Feuer im Ofen erloschen. Und 
sie ivar nicht gekommen! Aber auf 

dem Tifche vor mir lay es dmtig und leuch­
tend. Verstreute Rosenblätter! — Ich ließ 
die Finger i^urch den weichen Samt gleiten, 
sog den Duft ein, preßte die F'äu'te an die 
Augen in zorniger Verzweiflung und fü?^Ite, 
wie meine Tränen auf die Blumen tropften. 

Da fiel mein Blick znfällia au? die Va­
se .. . Die langen Stiele standen darin häß­
lich. welk und nackt 

weiß noch, daß ick, das Fen'ter auf­
stieß, — daß die kalte Schneelufi über mein 
Gesicht strich und ich ausatmete, wie von ei« 
nl'r großen Last befreit^ — Es schien mir 
plötzlich ein löstliches Envachen! . . . 

Nächsten Tag übergab mir der Postboote 
ein Schreiben: 

,^nnte gestern nicht abkommen. — ver­
zeih! Komme bestimnlt heute. In Liebe Lei­
ne . . 

Das war nur eine große Versuchums! — 
Aber ich blieb standhaft. Mit fi^ixrndem 
Pulsschlag und beinahe krank vor Se^znsucht, 
reiste ich ab. Nicht wie ein Feigling entfloh 

^ ich damals der Gefahr, sondern wie ein 
Held. — Aber als Talisman habe ich gan^ 

! obenauf in meinen Koffer einen der nackten 
l Roienitiele gelegt . . . 
I Das Mädchen habe ich später n« mehr 

gesehen. Aber die Erinnerung an sie ist mir 
Limmer wie ein reiner Quell — erfrischend 
^und jung. Und o't habe ich gtmz bestimmt 
!die frohe Enipfindung, als ^ßten große 
»^inderaugen dankbar zu mir hinüber . . 

Der Doktor schwieg. 
Unsere Zigaretten waren längst verlSscht« 

und nnnend s<lh ich auf die blassen Rosen­
blüten in der prunkenden Vase. Nur der 
lyi^ler wagte ein leiseS Lachen . . . 

Ta erhob sich der dritte, und indem eT 
Pclz ulÄ» Hut vom Haken nahm, sagte e» 
mit einer uns unbekannten Festigkeit: ^Tut 
inir die einzige Liebe und l«bt jetzt nicht! 
Es wird ein wahrer Freund^^ftsdienst 
sein! Adieu! 

Da schrieb ich diese Geschichte auf. 



le Mühe geten, um den Besuchern des Fe-
ftes ok^iye fröhliche SwTlden M beriiUen. 
Dt ein eventueller Reingev^ zur Nach-
schaffM,g von BerbtmdsnuUertal und Lösch-
«q«isiten verwendet wirb, ist der Bevölle-
rung MmSborS der B^«h dieser Berans^-

«f das wärmste zu anp^len. 

m. Dmchagvng. Da» Kommando der Fve^ 
vMiyen FsuerMKchr in Kcmmica bei Mari­
bor erlw^t stch auf diesem Weg« allen ge-
^hicten Bsstg^rn, Festgästrn und Teiln«h-
WM, an dem am 10. Juli l. I. abgehalti^nen 
Ve>zi!r?s-Feuerwehrtage sowie an dem mit 
demselben verbundei^ Feste im Gasthauie 
der Frau Scherag den aufrichtigsten un»> 
verbind^lichisten Dan? mWtsprschcn. Ferner 
dankt das Kommanido der obigen Wehr al­
len ltsben Bewlchnern von Kmnnica für die 
0!U!foP>ferun>sövolle M^rbi^ öei den Borde» 
reitunyen zum Feste s>owie dem geehrl-n 
Damen^mnitee für di>e liebenswürdige Mit« 
wiÄkmg an de>msel!ben und knüpft daran die 
Völle, bei ähnlichen Veransticvldungen der 
Welhr ihre bewährte:: Kräfte wieder in ^ 
Dtenist guten Sache stellen zu wollen und 
<so AU.M Gelingen der so humanen und 
menschenjfrcLlindlichen B«>strebungen der 
boiHAtvagen. Allen n^xlMals: Herzlicher 

.Dan«! Dais Wehrkonvmando. 

m. Spende. „Uncfenannt" spendete für 
den armen Jmiakilken mit zwei unversorg-
ten Kindern Schuhe und Kleider. Unseren 
herfflichsten Dank! 

m. Wetterbericht vom 21. Juli 8 Uhr 
frich. Luftdruck: 733.5; Feuchtigkeitsmesser: 

S.Ü; Tsinperatur: -j- 22; Parometerstand: 
736; Windrichtung: NO; Bswöltung: ein 
Zehntel; Niederschlaq: 0. 

RaMriMmausVtuj 
"p. Todesfall. Vergangenen Dienstag wur­

de der ehemaliffe Bäckermeister Herr ^ranz 
Pinteri e in Brag bei Ptuj zur letzten 
Ruhe bestattet. Der Verstorbene, eine allseits 
geschätzte Persönlichkeit, war der Vater des 
Fleischhauers Pmteriö in Breg bei Ptuj. — 
Friede seiner Aschel — Ter schwergetroffe-
nen Familie unser innigstes Beileid! 

p. Alls dem Staatsdienste. Ter hiesige 
Gynmasialprofessor Herr Franz D e v e t a k 
wurde in die fünfte Rangsklasse beförZ>ert. 

p. Assentierungen. Tie diesjährigen Affen-
tierungen fiwden in Ptuj in der Zeit zwischen 
21. und ?7. Juli statt. Die Assentierungs-
lpiflichtvgen ans dom Bereiche der Stadtge-
meinde Ptuj haben am D i e n s t a g, den 
L6. d. M. vor der Kommission zu erscheinen. 

P. DK Ausbesserung der Bczirksstrahe 
Fram-Raeje-Ptuj wurde dieser Taae vollen­
det. 

P. Sin neues Blatt in Murska Sobota. 
Bergag^nen Sonntag erschien in Murska 
Sobota die erste Nummer d«-»^ offensichtlich 
alz WaihlAatt herausgeAebenen Zeitung 
»XnasLIca moö«. 

Gkeräuber 
29 Roman von Claude Farrdre. 

Und der Erzliiischof, dem eine Zentnerlast 
vom Herzen siel b^i dieser ehrlichen lte. 
entzückt, es mit ^iatholiken zu tun zil 
dde viel welliger hart nd!.t Priestern r»'..?-
sahren Pflegten als Htt'i'^notten und die 
überdies viel leickiter ^pisried^nzustellm i^'a-
ren, beeilte sich zunächst, alle, die es wü'i'ch-' 
ten, zu segnen, und bot alsdann oin groliSS 
Lö^g^l/d, unter der Bedingung, daß n:an hn 
gut behandeln werde, ihn sowie seine Schl>f« 
lein. Bei diesen Worten lvies er auf ^ne 
nenide und schreiende Herde zu s<>iuetl ^^ü-
hen. 

„Tsusel 4ic»ch eins!" fluchte dara^us eln.r 
der Kovsaren, nunmehr nicht weniger beru­
hest und erfreut, als es dcr Cr'.bischof seiiivr 

.WM, „Teufel iwch eins! ist dc.s aber ein 
rechter Heiliger! Aegnet uns umsonst und 
will uns nun gar noch seine Goldstvk^.' ae-
denl" 

„Halt's Maul!" brüllte i-hin Thomc's «ie« 
vad ins Gesicht. „Halt's Maul, elender 
Huich! unld lästere nicht, oder ich bring d'.ch 
um!" 

Denn wirklich, in sein<?r ersten Bewegung 
t>am es Dhomais Vaum in den T>:nn, szi-n ''^e-
wtilssen mit diesein Lösegeld zu belnst.:n, das 
ihm der Erzbischvf bot, so weni^ als es il?m 
vorher in den Sinn g>ekom!men wäre, ^e'.ne 
Hände mit dem Blute eines Gottesinaimes 
AU beflecken Aber s^hr H<ll'd ben<,nn stch doch 
unöer der Haiut auten Ch^^isten, !>?r' ühk:?: 

p. V>schenscha»k a» Schlohberge. Wie 
man evf^rt, erSsfnet die Gutsverwaltung 
,)vber^ttail '̂ am Schloßberge vor dem 
KelLer in den nächsten ^gen einen Buischen-
schant. Es werden nur Eigenbauweine zum 
Verlaufe gelangen. 

p. ZwiRinge im Siechenhause. Gine Ge­
meindearme schenkte dieser Tage im Siechen 
Hause krüstigen Millingen (s^ben) !^s 
Leben. 

)tochi1Menav<6ew 
c. Z«r Tavmg der beiden flovenische« 

idr^Sparlamente w Celje. Wie gamcl^, 
war str Juli eine gemeinsame Tagung des 
Lailbacher und Marburger Kreistages in E,e-
lje geplant. Nun wurlc»« dieser Plan fallen 
gelassen, dae d're diesbezüglichen gesetzlichen 
Bestimmungen unklar find. 

e. Der Feuerwehrtag, den die Freiwillige 
Feuevlvehr in Celje am Sonntag, den 31. d. 
M. veranstaltet, verspricht sehr interessant zu 
werden. Am Bormittag werden in der Sla^t 
Mnmen feilgeboten und LöschMungen ver­
anstaltet we^n. Am MagistratShofe wird 
ei<ne Schulübung und hierau'f ein Löschma­
növer sämtlichen Apparaten stattfinden. 
Am Schlüsse der Uebung wird die Feuerweihr 
die neuen Löschapparats für Benzin. Oel 
und Petroleum. „Staniko" und „Per?eo", 
praidisch demonstrieren. Nachnti-ttagS wird 
im „Waldhmlse" sm großes Volksfest mit 
reichhaltigem Programm veranstalte^. Der 
Reinertrag des s^uerwehrtages soll zur 
Deckung der Kosten für die Anschaffung des 
neuen LSschmaterials und für die Gründung 
einer Retwngsabteilung verwendet werden. 

c. Sin lang« gesuchte? Verbrecher. Am 
Mttwoch, den 20. d. M. um halb 8 Uhr 
früh wurde am hingen Bahnhofe Iahann 
Podobnik verhaftet, weil er im Oktober 
1926 fernem Kollegen Franz Rezar, mit 
dem er zusammen vn Prevalse diente, Klei» 
dungs- und WäsckMücke im Werte von lt25 
D'mM enlavendet und dann auf der Neise 
verkauft hatte. Am hiefigeu Polizciamte 
wurde nach der Bechaftung festgestellt, daß 
Podobni!k schon seit dem Jahre i925 ivegen 
Raulbes, den er an Matthias KerZiö aus 
K-aoran bei Nevlje in der Umgebung von 
Kamnif verübte, gesucht wird. Podoönik 
wurde dem hiesigen Krcis<ierichtsgef4ngnis 
eingeliefert. 

c. Wieder einer, der nicht zu fahreu weiß. 
Der 4! Jahre alte Knecht Jol^nn A. aus 
B. KriStof bei LaSko ^urds am Dien?tag, 
den 19. d. M. um 22 Uhr auf der König 
Peter-Straße angehasten, weil er mit einem 
Wagen oihne Beleuchtung durch die Stak»! 
flchr. Bei der Einvernahme gab cr falsche 
persö^rliche A^i^aben, weÄi^gen er im Be« 
zirksgerichtsgeiängnis besialten wurde. 

c. Polizeichronik. M-ttwoch, den 2l). Juli: 
1 Pevhaftun^g ivegen Ueberschreitung der 
verkohrspoli^zeilich.?,! Vei'tinnnungen und 
ivegen falscher Angaben. 1 Verhaftung we­
gen Diebsta'hls und Raubes, 1 Anzeige we-

alles hinaus um das Heil seiner S.'^le le-
sorgt ist, die/>abgli^r des Normannen zu re­
gen. Und so hÄte Seine Eminonz die 
noch nicht zu Ende gebracht, ii: der er i'.en 
I^rei'beut<!rn als Pr"^is für sc'ii'.e Frcilieit .'rn 
Verzicht mlf die Einkünfte eines ganzen Iiih-
res bot, nier.v'hntuni'eiid spa, ische Du'at'-n, 
was so viel war w<i.c einnndManzigd'l'ts'^nd 
franz>?sische P7!'nd<', nl? T^oinas ai?ch sflirn, 
bereits viel weniger beunrn^higt oon ^'.'r 
Mög'lichkeit einer Todsünde als vi'.?üncyr 
vo.!i G'cr gepackt be-i den Worten ..p'in'^e" 
und „Dukaten", die Unterhalwng !ucz ab­
schnitt, um einen so gros;artigen .''Handel 
nicht wi.? im Zni^alsSspiel abzuischließ^'n, i?n-
^dcrn INN ihn sich für eine gesegen^zre Zcit 
auszusparen, w''shalb er den Würdenir.iitr 
nur mit ebensoviel Bosiimintheit als Ehr.r-
bietigkcit ersuchte, sich für den Augenv^i-k in 
sein ci'genes YLelaß zurückzielien zu wellen 
und zunächst den Fall seiner Pfarrk'nder 
in Ochnllng br'^igen zu lassen, für die üöli-
genS nichts Böses zu fiirchten sei. 

Und nachdem der Erzbischof ohne viel U.M 
stände gehorcht hatte, befchch'tigte man sich 
>u!it seiner Herde. 

Dieses Zwischenspiel hatte nicht besonders 
lange gedauert; immevhin aber doch lange 
genug, um die wilde Movdlust der Korsaren 
zu dämpfen. Jetzt wo man den Segen etneS 
geweihten Mannes empfangen hatte, konnte 
offenibar von Niedermetzeln nic^ m^r die 
Rede sein. Denjenigen Passagieren, die keine 
Soldaten waren, ka^i diese alei^am wun-
t'erban' BesänstiguniZ d^'^ Neger zuh>atteit. 

gen Verunretinigung des öffentlichen Plat­
ze», 1 Anzeige wegen RadfohrenS ohne Be­
leuchtung, 1'Anzeige wegen Diebstahls und 
! A?lHei.ge wegen Berlu/fteS einer Handta­
sche nüt 12l) Dinar Bargeld, i Fingerhut 
und 1 Liederbuch. 

c. I» städtischen Schlachthause wurden «^n 
der vorigen ?Soche 6 Werde, 21 Ochsen, 23 
Kühe, 2 Kakbinnen, 38 Kälber und 17 
Schöne geschlachtet. Eingeführt wurden 
wurden 17V KUo Rind-, 1Ä3 Kilo Kalbs­
und 28 Kilo Schweinefleisch. 

Internationales Schach-
turnter 

L o n d o n, 3V. Juli. Die zweite Turnier­
runde des Internationalen Schachkongresses 
wuvde gestern begonnen, aber um 12 Uhr 
30 Min. vertagt. Die dritte Runde hat fol­
g e n d e s  E r g s t ^ n i S :  J u g o s l a  W i e n  
schlägt Frankreich mit 3>^ gegen Ungarn 
siegt über Oesterreich mit 3 gegen I, Italien 
gegen Finnland mit 3 gegen 1, Großbritan^ 
nien siegt über Holland mit 3 gegen 1, Däne 
mark schlägt die Schweiz mit 2^ gegen 1^. 
Das Turnier Belgien gegen Spanien blieb 
unentschieden. Beide Länder erzielten je 2 
Punkte. Die Tschechoslowakei besiegte Deutsch 
land mit 2)4 gegen 1^. Das Turnier Ar-
getinien gegen Schweden wurde nicht be­
endigt; flegenwärti^r Stand je 1Z4. DaS 
gestern i^ der ers^ten Runde abgebrochene 
Turnier Oesterreich—Finnland wurde heute 
zu Ende geführt und ergab einen Sieg 
Wer Finnland mit 3^ gegen 

Kunst und Aterotur 
Anekdoten um Liebermann 

Liebermann ist dieser Tage 80 Jahre alt 
geworden. 

Als die KunsMmpfe in Berlin tobten, 
fragte man Liebernrann nach seiner Mei­
nung über Anton von Werner. Er antwor­
tete: „Ich sage imma. wenn Anton von Wer 
ner ooch ohne Hände jeboren wäre, dann 
lhätte er doch die jrößte Schnauze." 

» 

Liebermann hatte sür das Rathaus in Al­
tona Entwürfe zu Wandgemälden gemacht, 
die „Bier Jahreszeiten". Man sagt ihm, er 
hätte doch besser ein Thema aus der Geschich 
te der Stadt wählen sollen. Aber Lieber-
nlann meint: „Ja was iS denn in Altona 
anderes passiert als die vier Jahreszeiten?" 

» 

Licbermann kommt von einer italieni­
schen Reise zurück und stellt fest: „Denken­
se, et iS jarnich so kitschich, wie die Leute im­
mer tun." 

» 

Man öffnete von neuem die eine Luke deS 
Schiffsraumes. Die Passagiere drängten hi­
nein, freundestraihlend, nur überhaupt ir­
gendwo einen Zufluchtsort zu finden, und 
wäre es selbst in einem Gefängnis. Aber als 
sie drinnen waren und einander zu suchen 
begannen, da fanden sie sich nicht alle wieder: 
mehrere Frauen feihlten. 

Es war das nicht das erstemal, daß die 
Männer vom „Schönen Mesel" Frauen an 
Bord eines von i-hnen gekaperten Schiffes 
gefunden hatten. 

Gewöhnlich zog der Fall keinerlei Unord­
nung nach sich. Es kam nicht oft vor, daß 
ein .Handelsschiff sich gegen die Freiibeuter 
zur Wehr setzte, und die meisten Kaperungen 
gingen olhne einen Schwertstreich vonstatten. 
Man enterte sie daher in ziemlich friedlicher 
Weise. Und die Frauen, wenn Frauen da 
waren, bezahlten in der Folge Lösegeld eben 
sogut wie die Männer, oder bezahlten auch 
nicht, je nachdem sie, wie die Männer, reich 
oder arm waren. 

Dieses Mal mußten dagegen die Dinge 
einen andern Verliauf nehmen, weil die blu­
tige Schlacht, die so hart gewonnen ward, 
daS Blut der Kämpfer entzündet und iihre 
Sinne aufgewühlt hatte. Sowie daher die 
Korsaren die angstivollen und laut schreien­
den Frauen zu Gesucht bekommen, die sich an­
fangs um Ä;ine Eminenz den Herrn Erz-
bischo^on Santa-Fe Msaunnengedrängt hat 
ten, packtjMe auch schon eine starke, rohe 
Lust. Hiese Frauen zu besi^en. Und sowie der 
EtzdiHok vd^^wun>^li' unh alle ')!a!mgidrc 

Mmmne? IHK Ssm ??. Iu?7 1927. 

Bor MonetS „Frühstück im Grase* stand 
eine Gruppe von Betrachtern. Aian kriti» 
sierte, die Beine deS vorn liegenden Man­
nes seien zu lang getragen. Liebermann ent­
gegnete: „Ach, Beene, die so schön jemalt 
sind, können jar nicht lang jenuch sein." 

» 

Ein Kollege nimmt eine Zeichnung von 
Liebermann vor, wendet sie hin und her 
und fragt dann den Küp.stler, ob er mit ei» 
nem harten oder mit einem weichen Blei­
stift zeichne. Liebermann antwortet: „Ne«^ 
mit Talent!" 

» 

Liebermann stcht vor der „Nachtwache^ 
von Rembrandt, den er den lieben Gott zu 
nennen ^'flegt: „Wissense, wenn man Frans 
Hals sieht, krijt man Luft zum malen — 
wenn man Rembrandt sieht, möchte man es 
aufjeben!" 

Ueber die Kunsthistoriker meinte Lieber-. 
mann: „Die sind jar nicht so überflüssig. 
Wenn die nicht waren, wer soll uns denn, 
wenn wir tot sind, unsere schlechten Bilder 
für unecht erklären?" 

Marija Zalud und Zdenko Knittl nach 
Beograb engagiert. Die bisherigen Mitglie­
d e r  d e r  L j u b l j a n a e r  O p e r  M a r i a  2  a l u d  
und Zdenko Knittl wurden für die kom­
mende Spielzeit an das Nationaltheater in 
Beograd verpflichtet. ^ 

Das internationale Mufikfest 1S28 aus 
Wien verlegt. Das nächste International« 
Musikfest, eine Sache von wichtiger kulturel­
ler Bedeutung, hätte in Wien stattfinden 
sollen. Es wurde aber für Wien abgesagt u. 
nach Siena verlegt. Tie Wiener Blätter be­
fassen sich eingehend mit dieser Angelegen­
heit und fordern Aufklarung über die nähe­
ren Umstände, di« es ermöglichten, daß die 
italienische StM mühelos Wien den Ranz 
ablaufen konnte. 

-i- Lotte Schöne singt mit der Menee 
Staatsoper in Paris. Wie die Wiener Blät« 
ter melden, hat der Direktor Schalk von der 
Wiener Staatsoper anläßlich seines letzten 
Pariser Aufenthalties Lotte Schöne von der 
Städtischen Oper in Berlin auifgefovdert, 
berm nächsten Mozart-Gastspiel der Wiener 
Staatsoper in Paris mitzuwirken. Die Künst 
lerin hat diese Einladung angenommen. 

-i- Eine Oper für Athen. Die griechische 
Hauptstadt, die nach der Absetzung des Kö­
nigs weder über ein Schauspielhaus noch 
über eine Nationaloper verfügt, wird in 
Kürze eine staatliche Oper in ihren Maiueri« 
beherbergen. Nach längeren vorausgegan­
genen Studien hat der griechische Minister 
für Volksbikdung der Athener Kammer ei­
nen Gesetzentwurf zugehen las^n, der di« 
Schaffung des Kunstinstituts vorsi^t. Die­
sem Entwurf ist ein längeres ExpoisL ange-^ 
schlössen, das Ne Gründe anführt, warmn 
die Regierung Zaimis das bereits vvn feiten 
des Diktators Pangalos analoge Gesetz über 
die Schaiffung der Staatsoper mtfigelhoibei» 
'habe. 

mannlichen Geschlechts an sicherm Ort ein­
gesperrt waren, war es für jeden Matrosen 
die instinktive Regung des Augenblicks, die­
jenige aus den weiblichen Gefangenen, 
Hm am meisten zusagte oder der er gerade 
am nächsten war, von^ Haufen abzutrennen 
und unverzüglich nach der ersten besten 
dunklen Ecke hinzustoßen. Und Dhonms 
Trnblet, der bei jeder andern Gelegenheit 
diese Tat sofort mit dem Tode bestraft ha­
ben würde, dieser selbe Thomas gaSb der all­
gemeinen Anstvckung nach und tat, wie seine 
Leute taten. 

Er ^egte seine breite Hand schwer einem 
schlanken braunen Madchen auf die Schul­
ter, das sich von seinen ^^fShrtinnen geson-^ 
dert in der Tiefe 'des großen Raumes hielt 
und das, vielleicht als einzige aus der gan­
zen Herde, nicht geschrien l^tte, als die Kor­
saren sich iden Eingang erzovangen. 

Schon ^begannen andere, ersticktere Schreis 
laut zu werden, drangen aus jeder duMew 
Ecke hervor, in die einer der Matrosen ein 
Weib gestoßen hatte. Thomas Trublet be­
gann plötzlich vor Begierde zu zittern, undi 
er, der eben noch rot gelvesen, wurde bleich. 
Das braune Mädchen, selbst bleich wie eine 
Tote und noch imnier schweigsam, betrach­
tete ihn aus der Tiefe der Pupillen mit un­
ergründlichen, weitgeöffneten fchwarzen Au­
gen. Sic war von ziemlicher hoher, sehr 
schöner Gestalt und ncattstoldener .Haut. Mit 
i'sn'en kleinen s^nhen Zäunen zerbiß sie sichi 
die Untevlip^'e. Und ein wenig Blut tropfte 

^'üsc.l 
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V o l k s v i r t s c k s k t  

Staat und VrivatlnMativt 
Warum Kommerziollflerung der stoatltchen Betriebe? 

K. M a r i b o r, 21. Attzust. 

Schon selt längerer Zeit steht d» Frage 
der Snstaatlichung bezw» Kommerzlal»sie. 
rung der staatlichen Betriebe im Vorder­
gründe des Interesses. Man hat im La.use 
der letzten Ja'hre betreffs der N e n t a b i-
l i t ä t  d e r  S t a a t s b e t r t e o e ,  
deren es bei uns in recht stattlicher An^aihl 
gibt, offensichtlich recht schlechte Erfahrun­
gen geernlet. Trotzdem der "Ztaat bei seinen 
Unternehmungen dvs Betriobs''apita! von 
Jahr zu Iohr erhöht und ihnen nl>ch dazu 
Steuerfreiiheit gewährt, konnte ihre Passivi­
tät in den meisten Fällen bisher nicht ^wer-
Wunden werden. Das At>avtsgut B e l j e 
(ehemals bekanntlich Eigentum des gewcso-
?n:n Erzherzogs Friedrich) z. V. ist nalürllch 
tvi>e alle anderen Stnatöbetriebe von loder 
Steuer befreit und soll dem Staate einen 
jährlichen Reingewinn von ca. 5 Millionen 
Dinar einbrin<;en. Wie wir nun «visssn, ist 
disser staatliche Betrieb passiv und würde 
auch sein, wenn er auch die 5 Millionen ab­
werfen würde. Denn man darf nicht ausser 
Acht lassen, der Staat wenigstens den 
doppelten, wenn niicht dreifack^en Betrag an 
Steuern einheimsen könnte, wenn s!ch l^nes 
große Unternehmen in privaten Händen be-
Län^. 

Die Erfahrung lehrt nun, dah ösfentttche 
sei es durch Sta«U oder Gemeinde geführte 
Betriebe im Konkurrenzkampfe gegen^pn 
vatwlrtschaftliche Betriebe noch immer den 
Kürzeren gezogen haben. Die Grtinde hlezu 
sind numnigfÄtiger Nawr. Schwerfälligkeit 
des Beamtenapparats, Mang^'l 
anprivaterInitiative unÄ an 
d«m notwendigen S e l b st i n t e r e s s 
sowie andere Faktoren mehr — auf die ich 
zedoch in einem beischeidenen Zeitil.igsartiktl 
nicht näiher ein^lhen kann ^ wirken zusam 
men, um jedes in staatlicher Verwaltung 
stchende Unternehmen konturrenzunsäh^g 
KU gestalten. 

Die Schwerfälligkeit de 
Beamtenapparats legt einem ra­
schen und einfachen Geschäftsgange schier 
unüberwindliche .Hinidermsse m den Weg. 
Auch wenn größte Eile geboten erscheint, 
d a r f  d e r  v o r g « s c h r i e b e n e  I n s t a n z e n w e g  n r c h t  

umgangen werden. Der Beamte hat gew'^se 
Vorschriften zu befolgen und wird es über­
haupt stets vermeiden, aus eigener Inttial.« 
ve zu handeln, um sich die notwendige Nük« 
kendeckung zu vergewissern. Oeffentliche Be-
triöbsvevwaltungen handelten stets mlt !Zer 
größten Vorsicht, da sie miit öffentlichem 
Gute arHeit^n und daher der OeffenUi^»it 
für eventueÄ, Pverfelhafte und in den mci 
sten Fällen nicht einmal t,erschuldete Verlu 
sie verantitvortli-ch sind. Jeder Schritt 2mer 
öffentlichen Betriebsveruviltung bedarf «^i 
nes eingehenden Studiums und gelangt in 
den meisten Fällen erst nach „gründlicher 
Durchberatung" und Genehmiigung in Kör 
perschaften und Kollegien >^ur DurchMhr'ing, 
nachdem die Möglichkeit.seiner beiritchten-
den Einslutznahme bereits geschwunden ist 
Der Privatunternehmer hinM« 
gen handelt in seiner unboschrän/kten Frei- ^ 
hvit und iitn Gefolge seines gesteigertkn 
Selbstinteresses; wenn es nötig ersch2lnt, 
setzt er seine Kraft für den Betrieb ein,' a n 
am Geschästserfolge durch die -tzölhe se'^mr. 
Einnahmen ganz besonders interessiert ist.' 
Dri^s Selbstinteresse und die.mit 
d i e s e m  H a k v d  i n  H a n d  g e h e n i ^  P r i v a t -
r n i t i a t i v e sind es mm, ohne die ein 
wirtschaftlicher im-d kultureller Fortschritt 
nicht dentbar wäre. Beamtliche Regulative 
und sck>en^<;tische Vorschriften »verdsn abe-
die Sevbstini'tiative nie ersetzen können. Die 
wirtschaftliche Entwicklung ist ein Kamp^ 
mit friedlichen Wnffen und ohne K^mpf gä­
be es keinen Fortschi^itt. 

Unter solchen Umständen ist es iÄienfalls 
zu begrüßen, daß man sich w maßgebender 
Kroiisen ernstlich daran macht, die '^tstaot 
ri^lMng bezw. Kommerzialisierung l^bei Be -
trieben, die Eigentum des Staates biei^n 
sollen) der staatlichen Betriebe endlich ein-^ 
mal in die Wege zu leiten. Man ist auch bei 
uns, aÜerdings reichlich spät, zur Einsicht, 
gelangt, daß der Staat der schlechteste Oekv-
nmn ist und nie der Lage sein wird, mit 
der viel giinstigeren VirtschafUichkeit der 
Privatbetriebe den Wettbewerb aufzuneh­
men. 

X Sine staatliche Tetreiderrseroe in yo. 
ieu. Die polnische Regierung beich>lo>>. 
itaavllche Getreit<reserve in der Äesa.nl» 
lnenge von Tinnen zu schaffen. 
Durchführung Beschlusses wurde ^r 
staatlichen Agrarbank überkragen. 
25.W0 Tonnen sind schon einge^zj^^rt; gco-
^ Einkäuife i.m Auslände sind im ^^ugs. 

X Sine ungarische Teuerungsverordnung. 
Der ungarische Minister des Innern hat 
zur Verhinderung der Preistreiberei an die 
Städträte und Polizeibehörden eine Ver­
ordnung gerichtet, .in der es heißt: Erfah­
rungsgemäß liegt ein Grund zur temporä­
ren Teuerung der Lebensmittel auch darin, 
daß Kettenhändler, die die Preisentwicklung 
ungünstig beeinflussenden Anlässe wucherisch 
ausbeuten. In diese Kategorie gehören: 

Mitzbränche durch sogenanntes Borabkau?fen. 
absichtlich s Weginstradieren von größeren 
Transporten zum Zwecke der Preistreiberei 
und de? Ti'.uc^ers. zeitweiliges Zurückbehal» 
ten vo.i Warenmengen zum Zwecke deF 
Preiserl/öhung, Veruichtung von Warenvo, 
räten usw. Zum Schlltzo der Interessen de» 
Publikums werden folgende Verfügungen 
getroffen: Kausleute und Markthändler, voll 
oeneu festgestellt werden kann, daß sie sich ge« 
gen die Interessen der Verpflegung ver» 
stoßende, beziehungsweise diese gefährdend« 
Machenschaften zilk'ckiulden kommen ließen 
sollen von jeder .Handelsbttätignng bis zsi. 
zwei fahren ausgeschlossen werden. Der Be» 
schlusj der Marktpolizei auf Ausschluß, be. 
ziehungÄveise Lizen,Entziehung ist durch-
fiihrbar, bevor er noch rechtskräftig wird 

Aus der Gvortivelt 
Die Rad Weltmeifter-

schaften 
MWWM 

Lugoflawischer Häute-
und Ledermarkt 

3 a g r e b, 19. Juli. 

Aus dem Rohhäutemarkte hält die lebhaif-
te Nachfrage auch weiterhin an, während das 
iGefälle sowohl in R t n d s h ä u t e n als 
mich in Kalbfellen gering ist. Stark ge­
fragt find schwere Hüute, die infolge man­
gelnden Angebots aus dem Auslande bezo­
gen werden müssen. Auch in leichten Häu­
fen ist die Nachftage bedeutend, doch ist in 
i^eser Sorte das Jnlandsgesälle größer, wird 
jedoch schlank aus dem Markte genommen. 
D i e  P r e i s t e n d e n - z  f ü r  R i n d s h ä u t e  
ist ausgesprochen fiest und werden seitens der 
Naibrikanten höhere Preise bewilligt. Was 
Kalbfelle anbelangt, so ist das Gefälle 
sehr klein, die Nachfrage leibhaft, fodaß auch 
in diesem Artikel eine haussierende Preis­
tendenz KU verzeichnen ist. 
! Auf dem Fertigledermarkte hat der Ge-
schä-ftsgang eine wesentliche Besserung ersah 
ren. Die Preise sind weiterhin fest. Die 
Lebhaftigkeit auf dem Fertigledermarkte fft 
in erster Linie auf die starken Eindeckungen 
><der Provinzhädler zurückzus^ühren, die nach 
der ersten Preisechöhung der Lederpreise 
durch die Fabriwnten in Anbetracht der fe­
sten Tendenz auf dem Ro<hhäutemarkte eine 
weitere Heraussetzung der Preiise befürchten. 

ten Regierungen, bis Ende August ihr«; De­
legierten namhaft zu machen. In der 
Tschechoslowakei wird die Delegiertenliste 
bereits vorbereitet. 

X Erhöhung des österreichischen Bant-
zinsfuhes auf 7 Prozent. Wien, 20. Juli. 
Die Exekutive des Generalrates der Oester­
reichischen Nationalbank hat gestern die be­
reits angekündigte Erhöhung der Bankrate 
von sechs auf sieben Prozent mit Wirksam­
keit vom heutigen Tag beschlossen. Den un. 
mittelbaren Anlaß fÄr die'Erhöhung gab 
der Umstand, daß in den letzten fünf Tagen 
bei der Nationalbank Wechfeleinreichungen 
in der Höche von 40 Millioiien Schilling zu 
verzeichnen waren, so daß sich das Wechsel-
Portefuille auf etwa 140 Millionen Schilling 
erhöht hat. Gleichzeitig waren jedoch auch 
Devisen bei der NationaLbank abgehoben 
worden und schließlich rechnet man mit einer 
baldigen neuerlichen Erhöhung der deutschen 
Bankrate. 

X Einziehung der kleinen Geldnoten. Am 
30. September läuft bekianntlich die Frist 
der kleinen Noten a!b. Von diefem Tage an 
bleiben nur mehr /^'prägte Münzen als 
Kleingeld im Verkehr. Nun wuvden auch 
die Mengen von Hartgeld festgesetzt, dessen 
Annahme im Handelsverkehr nicht abge 
lchnt werden darf. 50-Paramünzen müssen 
aus einmal bis zum Betrage von 100 Dinar, 
IMnarmünzen bis zum Betrage von 200 

X Bor einer diplomatischen Konferenz 
Mr Aufhebung der Ein- und Aussuhrvcrbo 

gebeflert, läßt Dinar und 2-Dinarmün.^on bis zum Betrage 
jedoch nach wie vor viel zu wilnschen übrig. ^ von 500 Dinar angenommen werden. 

X Starke Einschränkung der FideNom 
misse in Ungarn. Die ungarische Regierung 

.te ' , Herbst dem Reichstag övne Vorlage 
e.n- Internal«, abcr d!c R-f.rm der ..»»«r^ 

ein- breiten. Eine völlige Auslhobuna ist nicht ae 
^ ?b°- die Ms.'pl«-.. jedoch °m. 

^^bung der Ein- und Ausfuhrverbote 
kür die Ausdehnung der 

festige. 

Ein deutscher Erfolg. 

Nach dem großen Preis- und Blmnentor 

treiben und die Rechnungen der hiefür ent^ 
fallenden Beträge einen vor dem Spie­
le dem M. O. Borzulegen. 

: Der „Klagensurter Athletiker" in Ma­
ribor. Die Mannschaft des Klagenfurter 
^tthletik-Äportklubs, diie sich bei ihren Spie­
len in unserer Draustadt bereits regere 
Zympathien des Publllums errungen haben, 
.Verden ülbernächsten Sonntag, den 31 d. M. 
in Maribor ein Spiel gegen unserem Kreis-
ineister, die Sportvereinigung „Rapid" aus­
tragen. Die Gäste, eine faire, spielstarke Elf, 
werden sicherlich bestrebt sein, ihrem voran-
gehenden Ruf gerecht zu werden. Man kann 
'ich also aus einen spannend-en und interessan 
ten Kampf, der den Ausgang des Spieles 
noch selhr in Frage stellt, gefaßt machen. 

: Richtigstellung. Im gestrigen M. O.-Be-
richt Vuvdc in der Ausstellung für dos 
Städtespiel irrtümlich ein Name auszc'las-
sen und bringen wir die Aufstelluilg noch 
einmal: Geuer, Koren, KurMann, Baum­
gartner, ?^ranglZich, .^'ivbis, Polak, Pa?ilm, 
HreZLak, Vodeb urrd Bertoncelj. 

: W. A. C. (Wien) in Celje siegreich. Die 
Wiener, die außer den beiden Spielen m 
Llubljana auch in Celle ein Spiel ausge­
tragen halben, konnten über den Athletlk-Sp. 
5?. nmt 7 : 2 einen überlegenen Sieg fcvcrn. 

: S. K. Herakles (Saloniki) in Prag. Der 
genannte griechiische Fußballklub gastiert in 
den nächisten Tagen in Prag. 

Edwin Wide, der vielfache Weltrekovd-
'.»Mch oem gronen Preis- uno Vuimenwr- ^lann, neben N u  r m i der beste Lang-

o, an dem sich die Vereine mit ihren Falinea streckenlauser der Welt, ist gezwungen, dem 
und kostümierten Musikkapellen unter dem ^ 
Vorantritt de^ Bundesbanners beteiligten, 
wurde da«in die Meltmoffterfchaft für Flie­
ger über 1000 Meter ausgetragen. Wir zei­
gen den Sieger Matthias Engel (Köln), 
)er von dem dendschen ^'lltmeister Rütt be­
glückwünscht wird. 

Der We trelord lm Zehn-
kämpf 

Eine Phänomenale Leistung hat 
Paavo V rj ö lä Samstag und Sonntag 
bei den finifchen Zehnkampfmeistcrschasten 
geschaffen. Der junge Finne, der erst 
Jahre zählt, verbesserte seinen eigenen Welt 
rekord im Zehnkanlpf um fast 200 Punkte 
von 7831.03 auf 8018.90 Punkte. Dabei hat 
Drfölä noch nicht die Grenze seiner Leistungs 
Migk.^it erreicht, so daß mit einer neuerli­
chen Verbesseruilg dieser eln,;:g dwstehenden 
l^istung zu rechnen ist. Der Titel eines Welt 
rekordmanns im Zehnkampf ist überhaupt 
der wertvollste Titel, den ein Sportsmann 
erreichen kann. 

Nrjöläs Leistungen lauten: 100 Meter 
11.7 Sek., Weitsprung 6.73 Meter, Kugel­
stoßen 14.27 Meter, .Hochsprnng 1.85 Meter, 
400 Meter b2.8 Sek., 110' Meter Hürden 
16.5i Sek., Diskuswerfen 40.7t^ Meter. Stab-

Sport Heuer infolge eines Leberleidens fern­
zubleiben. Es iist kaum zu rechnen, daß der 
sliegende Schullehrer jemals wieder die 
Laufbahn betreten wird. Mit ihm verliert 
«Schweden und der gesamte Leichtathletiksport 
einen seiner besten Vertreter, der sich in 
knapp fünf Jahren vom Anfänger zum Welt 
rekordmann heranbildete. Voriges Jahr in 
Berlin feierte er den größten Triumph sei­
nes Lebens, indem es ihm gelang, seinen 
größten Konkurrenten N ur mi einwand­
frei ilber zwei engliische Meilen zu schlagen. 

Nadlo 
Samstag, 2Z. Juli. 

?»adio Wim 

11.00 und 16.15: Konzert. 
18.30: Kernstock-Feier. 
19.45: „Der große Bluff", ein Spiel in drÄ 

Akten von F. Heller und Schütz. ^ An­
schließend: Abend-Tanzkonzert. 

Europaprogramm 
Berlin 20.30: „Bettinas Verlobung ', Lust» 

spiel von L. Lenz. 
Langenberg i7.50: jikammermusik: Die neu­

ere Zei't. 
bochsprung 3.20 Meter, Speerwerfen 57.40 19.15: EinWrnng in d^e englische Sprache. 
Meter, 1500 Meter 4:41.8. (^egen das Vor-' 2tt.30: Lustiger Abend. 
schr hat sich Yrjölä b<'sonders in den Wurs- München 20.50: „Der anne Poet", 
d^szlplinen stark gchesserl. ' .hl^burg 20.00: Heiteres Wochende. 

Leipzig W.15: Kleine Kimstlerspiele. 
Stuttgart 20.15: Kwnimermusik-Abend: s. 

Rmkens: Suite rm alten Stil für Cello 
nnid Mavier; 2. Schubert: Klaviertrio m 
B-Du>. 

Königsverg 20.10: .^»eiterer Abend. 
Prag 20.10: Operettenabend. 

21.20: Klassische Walzer. 1. I. Strauß: 
Das MnAerleben, op. 310; 2. Wald­

teufel: Dolores, op. 170; 3. I. Strauß: 
ji'arnevalbilder; 4. Waldteufel: Sire­
nen; 5. I. Strauß: Jta-lieni^c?^ Bilder, 

: M. O. L. N. P. Laut einer Zuschrift des 
L. N. P. wurden die Eintrittspreise für das 
mn 24. d. M. in Maribor stnttsindende 
Städtaspiel Maribor—Ljubljana wie folgt 
festgefetzt: Studenten un dverisizierte Spieler 
6, Stehplatz 10, Sitzplatz 15 und Tribüne 
20 Dinar. Die K'arten zu 0 Dinar werden 
nur gegen Vorweisung einer Legitinlation 
ausgefolgt. Den KafseninspektionMenst ver­
sieht Herr S m o l e aus Liubljana. Die 
Klivbs „Maribor" und „Rapid" werden aus-

lgefo.dert. für dieses Spiel Reklame zu be-
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Der köstlich« unterhaltm^sveiche Film 
»Inscht kei« Kwöer" 

m i t  H a r r y  L  l  e  d . t  ?  e  u n d  M a r i a  T  «  r d a  
hat a«ch bei der ^el^fe'ei«en ganz annehm-
baren Erfolg, ein Zeichen, dass Lied???'Fil<ne 
Wtederhslungen ganz gut verlragen können, 
wird noch bit einschließlich TonnerStig -»orge-
fthrt. Wer fich zwei Stunden köstlich unt«rh Il­

ten will, versäum« die Telegenheit nicht. 
Ab Freitag, den 22. d. M. gelangt im »'ti-

gen jtino «in Programm zur Vorführung, wel­
ches alle Freunde gesunden Humors enkzüclen 
»ird. Der Direktion gelang et. d r e l dcr de« 
sten Lustspiele zu erwerben, u. zw. gelangen die 
Lustspiele: 
Konkurrenten", „Moderne Schwiegermutter" 
und als Programmergänzung noch ein dr'tteS 
sehr komisches Lustspiel zur Vorführung. Alle 
drei Lustspiele zählen zu den besten der heut,gm 
Filmkunst und werden gewih wahre Lachsalven 

auslösen, w«Sh«rlb der Besuch dieser Vsrst̂ llun« 
gen jedermann auf daS wärmste zu empfehlen ist. 

Ab heute Mittwoch, den Sy d. M. bis ein­
schließlich Freitag, den S2. d. M. gelangt »m 
obigen Kino das siebenaktize Filmwert 

^Der Gras von Luxemburg", 
nach der gleichnamigen Operette von Ar-lnz Le-
har in der Regie Artur G r e g o r S zur Vor­
führung. In den Hauptrollen George Daljch, 
Tharles Neque und H^len Lee Worthing. 

Die Handlung deS „Graf von Luxemburg* ist 
bekanntlich sehr schSn und spannend. 

Das Vurg-Kino hat mit der Trwerbung und 
Borführung deS PrcichtfilmS 

„Die 1l Schivschen Offiziere,« 
entschieden einen Treffer gemacht. Eine gesch!.F' 
te Regie hat hier im Verein mit ungemein sym­
pathischen Filmkräften ein Werk erstehen lassen, 
das uns eine markante 5poche der napolconi-
schen Aera zeigt. Die Zeit als Friedrich 

Wilhelm ^ von Preußen mit Napoleon 
Echmachfrieden schloß, der Preuhen »vohl den 
scheinbaren Frieden, dem deutschen Lande ui^d 
Volke aber durch die Franzosenbesetzung T'end 
und Not bicacht«. Die letzte Vauernkuh wurde 
aus dem Etalle, der letzte lahme Gaul zur 
Schlachtbank geführt. Um nicht zu verhunzorn, 
mußten der Bauer und fein Weib ^elbst 'die 
Pflugschar führen. Da ging ein Beben du^-ch l'ie 
Lande: Major Schill, der Tapfere, durch d-n 
Friedenspakt deS Königs zur Untätigkeit ge­
zwungen, erhebt sich neuerdings, um, gezcn den 
ausdrücklichen Befehl ^ineS Herrschers, m't ^en 
Waffen in der Hand den Feind aus dem L-^nde 
zu treiben. Und von diesem Augenbli'ke an be­
ginnt die Tragödie der Schillschen Brigade, t'ie, 
vom König ohne Schutz gelassen, ja sogar ver­
folgt, schließlich der feindlichen Uebermach« er-
liegt. — Im Film sehen wir in geschickter W 'i-
se die prächtigsten Zi^ge jener Ereignisse heraus­
geholt', Szenen des glühendsten PatriotiZmuS 
wechseln mit einer recht herzergreifenden LiedeS-
geschichte, die sich auf dem Gute des G^ron? 
Wedell (historisch) entspinnt und ihren drama-

WMW»?: 1W W» Äk ^ 

tiifchen Höhepunkt auf dem Füsilieefelde 
/ 'rrliche Momente wahrhaft idealer l^am-rcid« 
fchaftS- und Balerlandsliebe, packende GefechtS« 
und hübsch« LandschaftSaufnahmen oerooZstan-
digen das zugkräftige Filmwerk, in dessen ZP t-
telpunkt der Handlung Schauspieler wie: Ernst 
Rückert, Rudolf Meinert, Wemer Pittschau, 
Vrete Reinwald, Camilla v. Hollay und in dc»r 
Hauptsache Jmmogene Robertson (laulsr präch­
tige Menschen) stehen, wobei der Nmitand, duß 
die schöne Frau einen Bubilops trägt, chrem hin­
reihend schönen Spiel keinen Abbruch tun kinn. 
— Ein prachtvoller Film, gespielt von prächti­
gen jungen Menschen, von der Regie ges6)ickt ge­
führt, durchpulst von glühendster Vaterlandsliebe 
und Kameradschaststreu« — — was will man 
mehr, um nach jeder Richtung hin zusrvdenge-
stellt zu sein? 

Bis einschließlich Freitag, den 22. d. M. ent­
zückt uns die herzige Mady Christians in dem 
hübschen Ausstattungsfilm 

„Die Königin von Moulin Rouge". 

Kielner Anzeiger. 

Nefttmraut «üb SafA GenekoviL, 
Tattenbachova ul. b. Täglich 
nachmittags !5:ckhendel. Tch-r-
baum-Meine. Götzer Märzen­
bier. Vorzügliche Küche u'w. 
Solid« Bedienung, billige Pr»i-
se. 8t,l4 

Möbel! 
aller Art. moder«. zu nied­
rigsten Preisen, auch auf 
Raten, f^nd zv verkaufen b. 
vereer w drua. Tischlerei «. 
Möbellager. Vetrinjfka uli-

ca S im Hof. l!?i2 

Uchtunstk k>aben Sie Hühnerau­
gen, Frostbeulen, Plattsuste, 
Schweißsüfte oder harte vau<? 
Wollen Sie gut und >chm:rzloS 
gehen, lassen Sie sich Ihre 
Schu^ bei der bekannten Fir­
ma in Maribor. Franlopauova 
ulica 10, anferti<lett. Spc^ial-
w e r k s t Ä t t e  F r a n z  G o v e d l ö ,  
Schuhmacher. ük25 

Vrabktänze von krischem sowie 
erstklassiaem Kunstmaterial, oe-
fcl)mackvoll auSgefiihrt. zu bil» 
ttqften Preist liefert Kunst- u. 
HandelSliärtnerei I. Steinbren-
ner, KoroSka cesta lVZ Beste!« 
lunqen werden auch am Ver-
kaufsstand Vlavnt tra entaeaen-
genommen. WM 

Haus «it Seschaftslokal an »>er 
Hauptstrahe, sonnseitiq gelegen, 
nebst großem Gemüsegart-n, so­
fort zu verkaufen. Adresse m d. 
Verwaltung. 

Verkaufe fchSnen Besitt, 
Joch groß, Wiese, Feld, Wcm» 
garten, 2 Obstgärten. Ailsi-agen 
Alek!sandrova cesta 64/P/7, Aar 
gareta Rottman. Lol3 

^uS mit Gemüsegarten un^ 
Zugehör wird verkauft. Änfraa. 
Koroöka cesta 114. ijü18 

Kleines HauS, Mitte der Ttadt, 
für jedes Geschäft geeignet, zu 
verkaufen. Anfr. Gostilna Wvch 
Nr. S5, Hoinig, zwischen 11 und 
14 Uhr. ZK1L 

I» t««f« »«stUht 

All« fugoslawifchen VtlefmorftN 
kauft in größeren Mengen Mar­
kenbüro Maribor, Vreqocö.ä?va 
ulica IS. 

Leere Gauerbrunnflafche» tauft 
^rdo Ussar, Glavni trg 1 

8«L2 

Kaufe altes Gold. Silber. Mün­
zen und falsche Gebisse lauck »er 
krochen) zu höchsten Preisen. A. 
Stumis, Goldarbeiter. Koro^ka 
cesta 34. 8t»7 

Im 

kSreiSlerei, gutgehend» auf c^ün-
stigem Eckpostcn, zu verkaufen-
Anzufragen Ob Zeleznici Nr. 3, 

8Ü7S 

Prima Obstmost, Waggon- vrd 
halbenweise verkciuft P.ter 
Trutschl. Znnskega trg 9, 
ribor. liüöL 

Kontra-Gitarre und ein Bukett-
anzug zu verlausen. Anzufragen 
RuSka cesta 3 sGasthaus). kiLgv 

Sehr gute Laute zu verkaufen. 
Adresse i. d. Verw. oöl4 

Schöne neu« Bettwäsche, ikem-
leinen, Hcindarbeit, zwei Gar­
nituren, billig zu verk?uf<cn. 

1300 Din.) Ciril-Mötodova 
ulica 14, 1. Stock. Tür 3, lmks. 

86Z1 

Kisten, Nußholzbretter, werden 
ab^gben. Anfragen Villa „AI-
wies", Lajtersberg. 

Kutscher wird aufgenommen b. 
Franz Filipiö. Maribor. 

Tagesportier, Pensionist bcvbr-
zugt. wird gesucht. Vorzustellen 
bei Mariborska tekstilnz tvorni-
ca, Maribor. Ob brodu 1l). 

8592 

Selbständige «Schi«, die auch 
andere Hausarbeiten verrichtet, 
wird gebucht. Anfragen »n der 
Verwaltung^ ^19 

Vürochef, sün^^re Kraft, wi^d 
von ausländischer Firma g^g. 
Kaution aufgenommen, ^low.-
deutsche Sprachkenntnlsse ei^for-
derlich. Bevorzugt werden sol­
che mit Platzkenntnissen. Antr. 
mit Lichtbild an die Vzi^walt. 
unter .Selbständiger Leiter". 

8630 

Kellnerin wird aufgenommen. 
Meljska cesta IS. LKSV 

Hübsch mLbliert. sonnige» Z,m« 
mer ab 1. August abzugelien. 
Strobmajerseva k, 1. Otock. 

8032 
Grohes leeres schönes Ziinmer 
mit Küchenbenützung sofort zu 
vermieten. Aleksandrova cesta 1, 
2. Stock, 2. Stiege, linlZ. !»6S4 

Sonniges Zimmer an S Her­
ren oder Fräuleins, evp.^luell 
an einen .^errn mit 1. Aigust 
zu vermieten. Rein? Bedienung 
Adresse Berwalt. Sb27 

Möbliertes Zimmer, streng -pa­
riert, elektr. Licht, zu vermieten. 
Anfragen Tattenbachova ul. 18. 
1. Stock, rechts^ v^01 

Reines Bett sofort zu d^rmie-
ten an Frau oder Fräulein. 
Maöek, Slovenska ulica Z^, 
Stock. Kb15 

A» «t«W« »«ftUht 

Suche leeres Zimmer im Zen­
trum. Antrüge an Marlvor, 
Postfach 4. o6l7 

Gefuudea--Verl««» 

Schliissel neben Magdalsnpar-
ke, auf dem Wege von der 
Bahnübersetzung zum Gastliau-
se Schrei, gefunden. Abholen i. 
d. Verwaltung. * 

I«r«sP««d«iq 

?lunger Arzt, hier fremd, mit 
schöi^er Wohnung, sucht Be­
kanntschaft mit häuslich crzo-
genem 20-^26jährigen Fräu­
lein. Zuschriften unter „Ren-
Ni! 28" an die Verwaltung. 

8628 

ZaiTod pG?lH»vQe. UlTSr u. Sirup 
«S 

Teile dem P. T. Publikum mit, vaß ich 
mit 1. Juli das Alkoholgeschäft en detail 
von der Firma Albrecht öc Strohbach. Go-
sposka ulica 19 übernommen habe. Dcn ge­
schätzten Interessenten empfehle ich mich zu 
recht zahlreichem Besuche auf oas wärmste. 
Am Lager werde ich stets fllhren: echt^ Sli­
wowitz. Treber, Wacholder-SchnapS, Krg-
nak, Rum, alle Arten Liköre, Obstsäfte, Spi­
ritus, Weinessig sowie auch Essig für <?^in-
legegurken. Ich werde bestrebt sein, mc»^ne 
geschätzten klunden mit mäßigen Preisen und 
solit>er Bedienung entgegenzukommen. 

pGrv»v«<, 
76ö2 Gosposka ul. jü. 

kiiSlligilZ 
Nebst xexen 
löse In pkLlit ?u i!dernek-
men. ^äresso w äer Ver-
tunx 6e» ZIattez. 5724 

(Zurl(en-L55is 
»0Wl« 

VkeingelSser un6 Velngelst 
ZUM setzen von ()b5t unä l^rStitera 

di1!iA5t 2U Kaden in c!er 

lmMilllkMikil MlllM SvS 
IVtarldoi'. l(oroSI<a evsts 1ö. 

fllll-Alüiliiisk 
von VlnUr IS'--O» 
dGl ^Nie» ?5»UkH, 
ß / lM i ' ido i ' ,  S» '« j»  k l  trg 1. 724S 

Dankfaaung. 
Für die vielen B«lveii<se herzlicher Antstl-

nalh,ne an dom schmerzlichen Verluste unse­
rer lieben Mutter, bezw. Schwisger« 'ind 
Großmutter, ber Frau 

Rosalia Vlekko 
sowie für d'ie vielen Blumenspenden und die 
zahlreiche ehrende Beteiiiligung am Trauer­
akte sprechen wtr auf diesem Wege allen Ver­
wandten, Freunden und Bekannten sowie 
dem Radfuihrerverein „Edelweiiß" unseren 
innigisten DMk aiu^. 8635 

Maribor, 21. IM 1927. 
Familien Pleeko, Gayer m»b Drakfler. 
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